
Nachrichten & Hintergründe aus Breisach, vom Kaiserstuhl und Tuniberg

Breisach wächst weiter
Auf die Stadt kommen viele Herausfordrungen zu

Der letzte Neujahrsempfang 
alter Form wurde von der 

Jugendmusikschule festlich 
umrahmt, Lisa Marie Stiege-
ler mit ihrer Soulstimme und 
ihr Lehrer Joachim Storl spiel-
ten dazu  mit ihren Gitarren. 
Unter den 240 Gästen befan-
den sich viele Ehrengäste, auch 
aus dem benachbarten Elsass. 
Breisachs Bürgermeister Oli-
ver Rein nutzte seine Neujahr-
sansprache auch, um ein paar 

Zahlen zur mittlerweile  16.708 
Einwohner zählenden Stadt am 
Oberrhein  zu präsentieren. 
Das entspricht einer Steigerung 
von 211 Einwohnern. Derzeit 
befinden sich 500 Flüchtlin-
ge in der Stadt, dazu kommen 
nochmals 260 Angehörige der 
französischen Streitkräfte. Der 
Altersdurchschnitt in der Stadt 
liegt bei den Männern bei 43,30 
und bei den Frauen bei 44,88 
Jahren. Die älteste Frau ist 

100 Jahre alt, der älteste Mann 
ebenfalls. In Breisach gab es im 
Berichtszeitraum 75 Bauanträ-
ge mit einem Volumen von etwa 
16 Millionen Euro.
„Nach Corona ist plötzlich in 
unvorstellbarer Geschwindig-
keit alles anders, wir haben 
während Corona unsere Stärken 
gesehen. Auf der anderen Seite 
sind Schwächen gnadenlos auf-
gezeigt worden. Nicht alles fin-
det sich wieder in gewohnter Art 

und Weise wie beispielsweise 
mit dem abgesagten Weinfest. 
Das wird 2023 auf jeden Fall 
wieder stattfinden. Dazu wurde 
eine Gesellschaft neu gegrün-
det. Zudem verweise ich auf die 
vielen internationalen Krisen, 
die Klimakrise, Demographie, 
Digitalisierungsstau, Bürokra-
tismus, Integrationsprobleme, 
Energiepreisprobleme sowie 

Übergabe der Neujahrsbrezel durch die Trachtengruppe „Die Lustigen Tuniberger“

Lesen Sie weiter auf Seite 2 >
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www.breisach-storage.de

Platzprobleme – 
kurz oder langfristig?

Wir haben das passende 
Lager von 1 bis 14 m2. 

SICHER, TROCKEN, KLIMATISIERT.

Nicht eine,

sondern meine Bank.

vbbm.de

Als Mitglied profitieren
Sie von vielen Vorteilen!

Büro Adresse
Küferstraße 8
79206 Breisach
Tel. 07667 929 842
www.tuncel-gs.de

• BÜRO- UND GLASREINIGUNG
• INDUSTRIE- & GEWERBEREINIGUNG
• BAUSCHLUSS- & ENDREINIGUNG
• FASSADENREINIGUNG
• PHOTOVOLTAIKREINIGUNG
• HAUSMEISTERDIENST-
   GRÜNANLAGENPFLEGE 

GEBÄUDE-
REINIGUNG
MEISTERBETRIEB

Gebäudereinigung

rheinuferstraße
79206 breisach
telefon 07667/10 99
fax 07667/80344

www.roll-augenoptik.de

Belohnung bei erfolgreicher Festeinstellung!

Wir suchen modisch orientierte

VERKAUFSKRAFT (m/w/d)
in Vollzeit (oder Teilzeit)

Wenn Sie in unserem 
flexiblen, dynamischen 
Team arbeiten möchten, 
freuen wir uns auf 
Ihre Bewerbung!

Wir bieten verschiedene
Weiterbildungsmöglichkeiten.

Raser entkam der 
Polizei nicht
Am vergangenen Wochenende ge-
gen 22:46 Uhr wollte eine Strei-
fenbesatzung des Polizeireviers 
Breisach in der Burkheimer Land-
straße einen Mercedes kontrol-
lieren. Dieser war augenschein-
lich mit deutlich überhöhter Ge-
schwindigkeit dem Streifenwagen 

entgegengekommen. Das Wen-
demanöver der Polizei blieb dem 
Mercedesfahrer offensichtlich 
nicht verborgen, dieser beschleu-
nigte stark und versuchte trotz 
deutlicher Anhaltezeichen der Po-
lizei und eingeschaltetem Blau-
licht in rücksichtsloser Fahrweise 
zu entkommen. Die Verfolgungs-
fahrt führte durch mehrere Stra-
ßen und endete schließlich in ei-
ner Sackgasse in der Burkheimer 
Landstraße. Der Fahrer konnte 
vorläufig festgenommen werden. 
Der Grund seines Fluchtversuches 
dürfte in der Alkoholisierung zu 
finden sein. Eine Blutentnahme 
wurde veranlasst. Der Fahrer wird 
außerdem wegen eines verbote-
nen Fahrzeugrennens zur Anzei-
ge gebracht.

Breisach

Kronenstraße 2-4, 79100 Freiburg • 0761 791999-10 

Infotermine

Berufskollegs
Kaufmännisches BK • BK Fremdsprachen 
BK Sozialpädagogik 

Do, 19.1., 19.30 Uhr*

Ausbildung zum/r staatlich anerkannten

Erzieher*in 
Do, 26.1., 19.30 Uhr*

Berufliche Gymnasien ab Klasse 11
Sozial- & Gesundheitswissenschaften 
Gestaltungs- & Medientechnik
Wirtschaft

Online-Anmeldung: 
www.angell-akademie.de

*Hausführungen 30 Minuten vorab

Ihre Qualitätsbäckerei
die ausschließlich 

zu 100 % natürliche 
Zutaten verwendet

Bäckerei Joel
Gutgesellentorplatz 10, 79206 Breisach

07667 9 42 46 96

Montag 6:30 Uhr bis 13:30 Uhr
Dienstag–Freitag 6:30 Uhr bis 18:00 Uhr

Samstag 6:30 Uhr bis 13:30 Uhr
Sonntag/Feiertag 8:00 Uhr bis 11:00 Uhr
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Kompetente Beratung  
direkt vor ort

Bei ihnen zu Hause

Kupfertorstr. 27    79206 Breisach    Tel: 07667 / 263

info@einrichtungshaus-leber.de    www.einrichtungshaus-leber.de

Ausstellungsgarnituren
zum ½ Preis
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Commeco Solutions GmbH
Kesslerstr. 1  / 79206 Breisach

Telefon 07667-946 690  / www.commeco.de

Wir suchen DICH !
Elektroniker - Energie-  
und Gebäudetechnik (m/w/d)

Ausbildung zum  
Energie- und Gebäudetechniker (m/w/d)

Alle wichtigen Informationen zu den 
Stellen-/Ausbildungsausschreibungen





Sicherheit innen und außen. 
Doch ich bin und bleibe ein un-
verbesserlicher Optimist, auch 
wenn 2023 durch gewaltige 
Herausforderungen ein schwie-
riges Jahr ansteht. Wir müssen 
robuster werden. Wir brauchen 
eine selbständige Energiever-
sorgung in unserer Stadt durch 
Windkraft, Geothermie, Solar 
und Energieeinsparung“ beton-
te der Bürgermeister. 
Die kommunalpolitischen The-
men sah Oliver Rein bei der 
B 31 West, dem Rheinradweg 
und  bei den Schulerweiterun-
gen. Die interkommunale Zu-
sammenarbeit sei zu stärken. 
„Bei der deutsch-französischen 
Zusammenarbeit funktioniert 
vieles, allerdings nicht der Zu-
kunftsprozess Fessenheim“ 
betonte der Rathauschef. Die 
wirtschaftliche Entwicklung 
verlaufe positiv mit 4.718 Sozi-
alversicherungspflichtigen und 
der Vermarktung und Entwick-
lung im Gewerbepark Rhein-
brücke. Dort seien 80 Prozent 
der 4,6 ha Gewerbeflächen ver-
kauft. Das bedeute, 2023 den 
Startschuss für die Erschließung 
neuer Gewerbeflächen zu geben. 
Für die Breitband-Versorgung 
mit schnellem Internet würden 
in Breisach 20,4 Millionen Euro 
investiert. Für den Kies-See 
Niederrimsingen solle ein neu 
zu schaffender Verwertungssee 
die Schlämme in der Tiefe auf-
nehmen. Das sei eine vernünf-
tige Muss-Lösung und ganz 
Baden-Württemberg schaue auf 
uns mit diesem Pilotprojekt, 
meinte Oliver Rein. Auch der 
Tourismus entwickle sich gut 
mit 40.000 Gästen und 104.000 
Übernachtungen. Dazu kämen 
bis zu 807.000 Tagesausflügler, 
Passagiere aus dem Kreuzfahrt- 
und Wohnmobiltourismus, sag-
te der Bürgermeister. Das Kli-
maschutzmanagement stehe, 
der Feuerwehrbedarfsplan sei 

für die nächsten Jahre aufgelegt 
und viel sei in die städtische In-
frastruktur investiert worden. 
Schwerpunkte seien die Kinder-
gärten und Schulen gewesen, so 
Oliver Rein. „Mit Dank endet 
mein Rückblick mit meinem 
Blick auf Gesellschaft und Verei-
ne auf das Jahr 2022“ sagte der 
Bürgermeister.

„Wir stehen vor immensen, 
gewaltigen Herausforderun-
gen im kommunalen Ausblick 
auf das Jahr 2023. Das wollen 
wir mit Mut und Optimismus 
angehen und ich werbe für 
das Ehrenamt, damit 2023 
wieder zu einem guten Jahr 
wird. Ich verweise auf ver-
stärkte Zusammenarbeit auf 

allen Ebenen, auch mit unse-
ren französischen Nachbarn 
mit grenzüberschreitendem 
Zweckverband, Bahnlinie Frei-
burg-Colmar, Eurodistrikt mit 
SportRhena, Deutsch-Fran-
zösisches Krankenhaus und 
Zusammenarbeit mit unseren 
Partnerstädten. Stadtmauern, 
Bebauungspläne, Schulent-
wicklung, Kindergarten Be-
darfsplanug und Verkehr wer-
den uns fordern. Wann soll die 
Innenstadt autofrei insgesamt 
sein ist da die Frage. Zudem 
brauchen wir in der Innen-
stadt zeitgemäßen Wohnraum 
und eine Stärkung des Einzel-
handels.  Insgesamt müssen 
wir bezahlbaren Wohnraum 
schaffen, Flüchtlinge integrie-
ren, das Klimaschutzkonzept 
umsetzen und Biodiversität 
stärken. Doch alles muss gut 
finanzierbar sein, wir haben 
gute Einnahmen, doch die Aus-
gaben spielen total verrückt. 
Insofern wird das Jahr 2023 
sicherlich wieder sehr dyna-
misch, anstrengend, aber auch 
wegweisend für die Zukunft 
der Stadt Breisach“ betonte 
Bürgermeister Oliver Rein.
Bürgermeister-Stellvertreter 
Jörg Leber bedankte sich bei 
Oliver Rein für seine Kraft, 
Beharrlichkeit, Weitsicht und 
seinen Mut. „Sie haben sich 
unserer Zukunft verschrieben 
durch ihre Wiederwahl. Als 
Zeichen der Solidarität über-
reiche ich ihnen einen Scheck 
über 1.000 Euro. Gedacht ist 
dabei an die  Weiterreichung 
an unsere Partnerstadt Oświę-
cim (Auschwitz) in Polen, da-
mit diese den Ukrainern in 
ihrer Partnerstadt  Sambir 
(polnisch Sambor) helfen kön-
nen. Im Anschluss daran über-
reichte die Trachtengruppe 
„Die lustigen Tuniberger“ aus 
Niederrimsingen die prächtige 
Neujahrsbrezel. � ek

Lothar Neumann erhielt aus Händen von Bür-
germeister Oliver Rein die Bürgermedaille nach 
der Ehrenordnung der Stadt Breisach. „Das ist ei-
ne hoch seltene Auszeichnung“ betonte Bürger-
meister Oliver Rein bei der Ehrung. Schon 2002 
hatte Lothar Neumann  die Verdienstmedaille der 
Stadt Breisach erhalten. 1993 wurde ihm die Ver-
dienstnadel durch den Badischen Tennisverband 
um Verdienste des Badischen Tennissports verlie-
hen. 2005 erhielt er den Bürgerpreis von der Spar-
kasse Staufen-Breisach nach der Initiative für „Bür-
ger-Engagement für mich, für uns, für alle“.  2007 
erhielt er die Auszeichnung „ECHT-GUT“ im Eh-
renamt durch den Baden-Württembergischen Mi-
nisterpräsidenten Günther Oettinger. Auch die 
Ehrennadel von Baden-Württemberg für ehrenamt-
liche Tätigkeit hat er 2008 erhalten. 2009 wurde 
die Bürgerinitiative für eine verträgliche Retenti-
on Breisach-Burkheim von der Sparkasse Stau-
fen-Breisach durch das verantwortliche Mitwirken 
von Lothar Neumann mit dem Bürgerpreis „Initia-
tive für Bürger-Engagement“ ausgezeichnet. 2009 
erfolgte für den Geehrten die Einladung zum Bür-
gerfest „Ehrenamtliche Tätigkeit“ des Bundespräsi-
denten in Berlin. 
Das ehrenamtliche Lebenswerk von Lothar Neu-
mann liest sich wie folgt: 1971 bis 2001 Aktivi-
täten im Tennisclub Breisach, darunter mehrere 
Jahre als Erster Vorsitzender.  Seit 2000 engagiert 
sich der Geehrte durch Mitarbeit beim Runden 
Tisch für Mitmenschlichkeit. 1999 bis 2002 erfolgte 
sein Mitwirken am Konzept Stadtmarketing und 
von 2007 bis 2010 bei der Zukunftswerkstatt. Von 
2007 bis 2012 half er in ehrenamtlicher Tätigkeit 
im Helferkreis des Alten- und Pflegeheimes Brei-
sach. 2008 erfolgte seine Mitarbeit an dem Projekt 

„Gesund aufwachsen in Breisach“ bis 2010, weiter 

arbeitete er seit 2009 mit im Arbeitskreis für Kin-
der- und Jugendliche in Breisach. Auch im Tafella-
den Breisach wirkt Lothar Neumann seit 2016 mit. 
Seit 2001 ist er Mitglied in der Europa-Union. 
1999 erfolgte die Gründung der Bürgerinitiative für 
eine verträgliche Retention, der Geehrte war von 
da an bis 2022 Erster Vorsitzender. Der Geehrte hat 
auch die Interessengemeinschaft Breisacher Ver-
eine gegründet und war von 1997 bis 2012 Erster 
Vorsitzender.
„Dankeschön für die gemeinsamen Erfolge“ sagte 
der Bürgermeister in seiner Laudatio und übergab 
die Bürgermedaille an Lothar Neumann.
Alois Lupfer und Stefanie Fleischer erhielten 
eine Ehrenmedaille und eine Ehrenurkunde für ih-
re Leistungen. Alois Lupfer verrichtet seit 2003 bis 

heute den Meßmerdienst in der katholischen Kir-
che Niederrimsingen. Von 2005 bis 2015 war er 
Feuerwehrkommandant in Niederrimsingen, nach 
der aktiven Feuerwehrzeit zog er sich nicht zurück. 
Er hat sich auch eingebracht in der Rollstuhlgruppe 
des Senorenheims in Breisach. Dort ist er seit Aus-
bruch von Corona auch in der Spülküche tätig.
Stefanie Fleischer half selbstlos während der Co-
rona Pandemie. Sie stand der Stadt Breisach bera-
tend zur Seite als Hygienefachfrau der Helios-Ros-
mann-Klinik. Sie begleitete den BOS Krisenstab 
und andere Einrichtungen  ebenfalls beratend 
und erstellte viele Hygienekonzepte. Selbstlos im 
Ehrenamt versteht sich. Oliver Rein bezeichne-
te sie als Fels in der Brandung in dieser schweren 
Zeit. � ek

Zahlreiche Ehrungen 
Lothar Neumann wurde für sein Engagement mit der Bürgermedaille der Stadt ausgezeichnet

(v.l.): Alois Lupfer mit Ehefrau, Stefanie Fleischer, Christl und Lothar Neumann sowie Bürgermeis-
ter Oliver Rein
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Bürgermeister Oliver Rein mit Bürgermeister-Stellvertreter Jörg Leber

Viele kamen zum Jahresbeginn in die Stadthalle
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79206 Breisach
Tel.: 07667 7505

www.blumen-gueth.de
Besuchen Sie uns auf facebook

79206 Breisach
Tel: 07667 7505

www.blumen-gueth-breisach.de

Bringen Sie
Farbe in Ihr

Leben.
Den Frühling gibt‘s

bei uns!

Besuchen Sie uns auf facebook

Mo-Fr 9 - 18.30 Uhr, Mi geschlossen, Sa 9 - 14 Uhr, So 10 - 12 Uhr
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reinigt und pflegt

Unterhaltsreinigung
Glas- & Fassadenreinigung
Sonder- & Baureinigung
Grünanlagenpflege
Parkplatzreinigung
Winterdienst
Hygiene-Lösungen

algeb awell GmbH 
Im Gelbstein 23 
79206 Breisach
Tel. +49 7667 8308-37
jobs@awell.de 
www.awell.de

Kooperationspartner  
und Reiningungskräfte  
bitte melden unter:

 HYGIENE + SICHERHEIT 
 IN IHREM UNTERNEHMEN

BERATUNG & VERKAUF 
Tel. +49 7667 8308-32, info@awell.de
SOFORT LIEFERBAR !

Desinfektionssäulen/-spender

SMARTDESIGNBASIC MULTI
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Überlegungen zu neuen Gruppenbildungen
Jahreshauptversammlung des Radsportverein Breisach

Zu den Jahresrückblicken 
2020 und 2021 wurde die 

Vorstandschaft gewählt. Bis 
dato hatte in der Corona Zeit 
der Vorstand weitergewirkt 
um handlungsfähig zu sein, 
obwohl keine turnusmäßigen 
Wahlen stattfinden konnten. 
Nun wurden gewählt respekti-
ve wiedergewählt: 1. Vorsitzen-
der Werner Schneider, 2. Vor-
sitzender Christoph Bährle, 
Rechner Torsten Weismann, 
sein Stellvertreter ist Til-

mann Güth, Schriftführerin 
ist Beate Werner, ihre Stell-
vertreterin Patrizia D‘Adda-
rio, Beiräte sind Karl-Stefan 
Fischer und Horst Wolf, für 
die Touristik Damen zeichnen 
sich Anne Vögele, Walburga 
Hilberer und Beate Werner 
zuständig, Kassenprüfer sind 
Paul Hertweck und Dieter 
Löffler. Bürgermeister Oliver 
Rein führte die Entlastung der 
Vorstandschaft durch und lei-
tete die Neuwahlen. Dabei lob-

te er den Verein für die Leistun-
gen der einzelnen Mitglieder.
Werner Schneider bedankte 
sich bei Michael Felber, der 
viele Jahre die aktiven Renn-
fahrer betreut hatte. Da es je-
doch keine Lizenz-Fahrer mehr 
im Verein gibt, wurde dieser 
Posten nicht mehr besetzt. 
Christoph Bährle ehrte Werner 
Schneider, der seit nunmehr 
20 Jahren 1. Vorsitzender ist. 
Zuvor war er zwei Jahre Touris-
tikwart und 12 Jahre Rechner 

des RSV. Patrizia D‘Addario 
erhielt einen Blumenstrauß 
für ihr achtjähriges Engage-
ment als ehemalige Schrift-
führerin.
Die Aktivitäten im Verein 
waren durch Corona rückläu-
fig, doch einzelne RSV Mit-
glieder konnten auf große 
Touren  zurückblicken. Der 
erste Termin im Jahreska-
lender ist nun schon wieder 
am 21. Mai mit einer ge-
meinsamen Ausfahrt. Es soll 
auch beim Stadtradeln mit-
gemacht werden. Ein Tech-
niktraining soll mehrfach auf 
dem Franzosensportplatz 
in Breisach stattfinden. Da-
für konnte Armin Engist 
gewonnen werden. Zudem 
soll beim Deutsch-Französi-
schen Fahrradtag mitgewirkt 
werden. Ein Schaukasten 
des RSV befindet sich an 
der Breisach Touristik, dort 
können Vereinsnachrichten 
nachgelesen werden. In Be-
reich der Überlegungen sind 
die Einführung einer Ü60 
Gruppe und eine gemischte 

E-Bike Gruppe.
Die Herren des RSV treffen 
sich immer am Mittwoch 
(17.30 Uhr) und Samstag (14 
Uhr)zur gemeinsamen Aus-
fahrt. Die Damen treffen sich 
immer am Donnerstag (17.30 
Uhr) und Samstag (14 Uhr) zur 
gemeinsamen Ausfahrt. Treff-
punkt ist der Marktplatz Brei-
sach. Im Winter ist gemischtes  
Training in der Bewegungshal-
le unter Leitung von Andreas 
Feistel. � ek 
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Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
 03944-36160, www.wm-aw.de Fa.

3443 Ukrainer sind beim Jobcenter gemeldet
Die Zahl an Arbeitslosen im Bezirk der Agentur für Arbeit Freiburg ist im 
Monat Dezember noch einmal gesunken. Zum Stichtag waren in der Stadt 
Freiburg und den Landkreisen Breisgau-Hochschwarzwald und Emmen-
dingen insgesamt 13.302 Frauen und Männer ohne Beschäftigung. Das 
sind 71 weniger als einen Monat zuvor. Die Arbeitslosenquote sank um 0,1 
Punkte auf 3,5 Prozent. Bei den Frauen und Männern unter 25 Jahre ver-
harrt die Quote unverändert bei 2,2 Prozent. Ausschlaggebend für die Ent-
wicklung im Dezember waren jahreszeitliche Einflüsse. Während im länd-
lichen Raum die Arbeitslosigkeit vor allem in den witterungs- und saison-
abhängigen Berufen zugenommen hat, sorgte das Weihnachtsgeschäft in 
und um Freiburg noch einmal für etwas Entlastung.
 

„Der Arbeitsmarkt ist weiter sehr robust. Vor allem freue ich mich über die 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit. Sie sank binnen eines Jahres um 
über 18 Prozent. Das ist weit mehr als wir vor einem Jahr zu hoffen gewagt 
hatten“, sagt die Vorsitzende der Geschäftsführung der Agentur für Arbeit 
Freiburg, Theresia Denzer-Urschel. Die Jobcenter haben die Einführung 
des Bürgergelds vor der Brust und kümmern sie sich um Geflüchtete aus 
der Ukraine. Während sie im April 2022 noch 134 erwerbsfähige Ukrainer 
betreuten, waren es im aktuellen Monat bereits 3.433 und damit so viele 
wie noch nie. „Selbst wenn es uns gelingt, sie immer besser in den Arbeits-
markt zu integrieren, könnte ab Mai die verfestigte Arbeitslosigkeit wieder 
ansteigen“, sagt Denzer-Urschel. Größte Herausforderungen am Arbeits-
markt bleiben Fachkräfteengpässe. Zwar seien Unternehmen angesichts 
der unsicheren Lage eher zurückhaltend, wenn es um zusätzliches Perso-
nal gehe. Dennoch würden sie weiter viele Stellen melden, weil sie drin-
gend Personal benötigen. „Was wir bislang an Ideen und Lösungen ent-
wickelt haben, reicht noch nicht, um bereits vorhandene und weiter dro-
hende Fachkräftelücken zu schließen. Hier haben wir gemeinsam mit un-
seren Partnern noch viel Arbeit vor uns“, sagt Denzer-Urschel.

Arbeitsmarkt

(v.l.): Torsten Weismann, Tilmann Güth, Werner Schneider, Beate Werner  und Christoph Bährle

Neben der Eigenhändigkeit bei der Errich-Neben der Eigenhändigkeit bei der Errich-
tung eines privatschriftlichen Testaments ist tung eines privatschriftlichen Testaments ist 
auch erforderlich, dass der Erblasser das Do-auch erforderlich, dass der Erblasser das Do-
kument auch mit dem Willen errichtet, eine kument auch mit dem Willen errichtet, eine 
letztwillige Verfügung erstellen zu wollen. letztwillige Verfügung erstellen zu wollen. 
Beispielsweise ist der handschriftliche Ent-Beispielsweise ist der handschriftliche Ent-
wurf eines Testaments noch keine wirksame wurf eines Testaments noch keine wirksame 
letztwillige Verfügung. Mit der Frage, ob es letztwillige Verfügung. Mit der Frage, ob es 
sich um einen erkennbar letzten Willen oder sich um einen erkennbar letzten Willen oder 
nur um den Entwurf eines solchen handelte, nur um den Entwurf eines solchen handelte, 
musste sich das Oberlandesgericht Hamm musste sich das Oberlandesgericht Hamm 
(Urt. v. 11.08.2022 - 10 U 68/22) ausein-(Urt. v. 11.08.2022 - 10 U 68/22) ausein-
andersetzen.andersetzen.

Dem Rechtsstreit lag eine Auseinanderset-Dem Rechtsstreit lag eine Auseinanderset-
zung über die Wirksamkeit einer testamen-zung über die Wirksamkeit einer testamen-
tarischen Verfügung zugrunde. Die Erblasse-tarischen Verfügung zugrunde. Die Erblasse-
rin hatte zusammen mit ihrem Ehemann ver-rin hatte zusammen mit ihrem Ehemann ver-
schiedene notarielle Testamente und zuletzt schiedene notarielle Testamente und zuletzt 

im Jahr 2003 ein handschriftliches Ehegat-im Jahr 2003 ein handschriftliches Ehegat-
tentestament errichtet. Die Enkelin der Er-tentestament errichtet. Die Enkelin der Er-
blasserin war der Ansicht, dass diese letzten blasserin war der Ansicht, dass diese letzten 
Testamente nicht mit Testierwillen verfasst Testamente nicht mit Testierwillen verfasst 
worden seien. Dies folge bereits daraus, worden seien. Dies folge bereits daraus, 
dass die Erblasserin und ihr Ehemann sämt-dass die Erblasserin und ihr Ehemann sämt-
liche früheren letztwilligen Verfügungen no-liche früheren letztwilligen Verfügungen no-
tariell haben beurkunden lassen. Aus die-tariell haben beurkunden lassen. Aus die-
sem Grund bestünden Zweifel an der Echt-sem Grund bestünden Zweifel an der Echt-
heit der Urkunden.heit der Urkunden.

Dieser Argumentation ist das Oberlandesge-Dieser Argumentation ist das Oberlandesge-
richt Hamm im Ergebnis nicht gefolgt. Kraft richt Hamm im Ergebnis nicht gefolgt. Kraft 
Gesetzes ist bei einem eigenhändigen Te-Gesetzes ist bei einem eigenhändigen Te-
stament, das den Formanforderungen ent-stament, das den Formanforderungen ent-
spricht, davon auszugehen, dass es sich um spricht, davon auszugehen, dass es sich um 
ein wirksames Testament handelt. Ergeben ein wirksames Testament handelt. Ergeben 
sich aus den äußeren Umständen keine Be-sich aus den äußeren Umständen keine Be-
sonderheiten und entspricht das Testament sonderheiten und entspricht das Testament 

im Übrigen auch den Anforderungen an die im Übrigen auch den Anforderungen an die 
Eigenhändigkeit, ist regelmäßig auch von Eigenhändigkeit, ist regelmäßig auch von 
der Ernstlichkeit des Testierwillens bei der der Ernstlichkeit des Testierwillens bei der 
Errichtung der letztwilligen Verfügung aus-Errichtung der letztwilligen Verfügung aus-
zugehen.zugehen.

Fazit:Fazit: Will ein Erblasser lediglich den Ent- Will ein Erblasser lediglich den Ent-
wurf eines privatschriftlichen Testaments er-wurf eines privatschriftlichen Testaments er-
stellen und erfolgt dies handschriftlich, muss stellen und erfolgt dies handschriftlich, muss 
das Schriftstück sicherheitshalber auch als das Schriftstück sicherheitshalber auch als 
„Entwurf“ gekennzeichnet werden, da an-„Entwurf“ gekennzeichnet werden, da an-
derenfalls davon auszugehen ist, dass es derenfalls davon auszugehen ist, dass es 
sich bereits um die beabsichtigte letztwillige sich bereits um die beabsichtigte letztwillige 
Verfügung handelt.Verfügung handelt.

Sämtliche Fragen zum gesamten Erb­Sämtliche Fragen zum gesamten Erb­
recht beantworten Ihnen gerne die recht beantworten Ihnen gerne die 
Rechtsanwälte der Kanzlei Siebenhaar Rechtsanwälte der Kanzlei Siebenhaar 
& Coll..& Coll..

Erbrecht:

Ernstlichkeit des Testierwillens: Fehlende notarielle Beurkundung lässt nicht 
automatisch auf Entwurfscharakter schließen

Alles RECHT einfach

Neuer Weg 14  ∙  79206 Breisach a.Rh.
Fon: +49 (0)7667 90650
Mail: info@anwalt-siebenhaar.de
Web: www.anwalt-siebenhaar.de
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79206 Breisach am Rhein
Tel. 0 76 67 / 9 10 05-0 • Fax 9 10 05-17

Meisterbetrieb

des FliesenlegerhandwerksNichts ist unfliesbar.®

Telefon: 07667-7574

Immer ein Volltreffer. Jetzt bestellen!

Ihr regionaler Energieversorger.
T 07667 - 37 97 11 • www.scharr-waerme.de

Interessante 
Gewerbeimmobilien im Angebot

Sprechen Sie uns an!
Anfragen bitte per Mail an info@a-d-service.de

AD Service KG · Ensisheimer Straße 9 · 79206 Breisach am Rhein
info@a-d-service.de · www.a-d-service.de

Argentinische Ameise
In Baden-Württemberg breitet sich ein Raubtier aus

Gerade erobert „das größ-
te Raubtier der Welt“ Ba-

den-Württemberg. Eigentlich 
ist es gar nicht so groß, denn es 
handelt sich um die Argentini-
sche Ameise. Doch als Kolonie 
gefährdet sie ganze Ökosyste-
me. Damit werden die Ameisen 
zu den größten Raubtieren der 
Welt. Dies bereitet Experten 
große Sorgen. 
Argentinische Ameisen sind 
eine invasive Tierart, die sich in 
einem Gebiet ansiedelt, in dem 
sie vorher nicht heimisch war. 
Das Wort stammt vom lateini-
schen Wort „invadere“ für „ein-
dringen“, „einfallen“. Argenti-
nische Ameisen sind aggressiv, 
angriffslustig und töten fremde 
Ameisen. Zuerst vernichten sie 
einen Großteil von ihnen und 
fressen ihnen danach das Futter 
weg. Auf diese Weise verdrän-
gen sie einheimische Ameisen-
arten und gelten als schädigend 
für Flora und Fauna.
Vor allem im Südwesten 
Deutschlands nehmen Wildtie-
re überhand. Dort wurden im-
mer wieder Wölfe in verschie-
denen Landkreisen gesichtet. 
So etwa von einer Spaziergän-
gerin im Zollernalbkreis. Mitt-
lerweile erobern auch immer 
mehr Wildtiere die Stadtgebiete 
in Stuttgart.
Nun breitet sich das „größ-
te Raubtier der Welt“ auch 

in Baden-Württemberg aus. 
Man sichtete jetzt einen ers-
ten Fall in Heilbronn. Dieses 
Tier wird so bezeichnet, weil es 
das Ökosystem enorm gefähr-
det. Den ersten Fall entdeckte 
ein Schädlingsbekämpfer in 
Heilbronn. Das ist von der ur-
sprünglichen Heimat des Tie-
res weit weg. Denn es handelt 
sich dabei um die Argentinische 
Ameise. Diese ist so gefährlich, 
weil sie ein Allesfresser ist. Das 
Tier ist somit auch ein poten-
zieller Krankheitsüberträger, 
denn es kontaminiert Lebens-
mittel.

Forscher warnen vor der Ar-
gentinischen Ameise. Die ge-
fährlichen Insekten haben auch 
schon im europäischen Ausland 
bereits Spuren hinterlassen. So 
etwa im klimatisch milden Mit-
telmeerraum in Südfrankreich. 
Dort wiesen Experten die Tiere 
bereits nach.
Der Kampf gegen die Argenti-
nische Ameise ist wichtig. Denn 
ansonsten verbündet sie sich zu 
einer sogenannten Superkolo-
nie, die sich über riesige Gebie-
te erstreckt. Die bislang größte 
Superkolonie kam auf 6.000 
Kilometer. Die Argentinische 

Ameise handelt in ihrem Kampf 
um Lebensraum und Futter als 
Mega-Organismus. Dadurch 
zerstört sie ganze Ökosyste-
me. Deswegen bezeichnet man 
sie als das größte Raubtier der 
Welt.
Bislang gab es Vorkommen im 
Stadtkreis Heilbronn, im Land-
kreis Heilbronn und Hohenlo-
he. Die Tiere dringen dort mitt-
lerweile schon in Wohnräume 
ein. Dies verwundert Experten. 
Denn eigentlich leben sie in 
Gärten oder auf Terrassen. Dort 
bekämpft man sie schon seit ei-
nigen Jahren. � ek

Argentinische Ameisenkolonie

B
ild

: P
ix

el
io

Kompostieren im Hausgarten ist einfach super
Eine wichtige Anregung aus dem Ortenaukreis

Kompostieren im eigenen 
Garten, die sogenannte 

Eigenkompostierung, ist die 
umweltfreundlichste Verwer-
tung von Küchen- und Garten-
abfällen. Tipps dazu gibt der 
Eigenbetrieb Abfallwirtschaft 
Ortenaukreis, Empfehlungen, 
die natürlich für die gesamte 
Region gelten. „Kompostieren 
hat neben der abfallvermeiden-
den auch eine ganz besondere 
ökologische Bedeutung. Kli-
mabelastende Transportwege 
werden vermieden, die Arten-
vielfalt im eigenen Garten da-
gegen gefördert“, sagt dazu der  
Abfallberater des Landkreises,  
Johann Georg Kathan. Durch 
die Erzeugung eigener Kom-
posterde könne auch auf Torf 
im Garten verzichtet werden, 
was einen kleinen Beitrag zum 
Schutz der Moore leiste, denen 
eine große Bedeutung zum Er-
halt der Biodiversität und zur 
CO2-Speicherung zukommt, so 
Kathan. Ganz nebenbei werde 
auch noch der Geldbeutel ge-
schont. Damit das Kompostie-
ren auch im Winter optimal ge-
lingt, gibt der Experte folgende 
praktische Tipps und Hinweise:

Kompostieren im Winter
Kompostieren ist das ganze 
Jahr über möglich. Auch im 
Winter. Es wäre grundsätzlich 
falsch, in der kalten Jahreszeit 
kompostierbare Küchenabfäl-
le statt zu kompostieren in die 
Graue Tonne zu werfen.
Um im Winter die anfallenden, 
zum Teil sehr nassen Küchen-
abfälle gut kompostieren zu 

können, sollte allerdings bereits 
im Herbst trockenes Häcksel-
gut, trockenes Laub, verholzte 
Stauden usw. als Beimischma-
terial bereitgelegt werden. Der 
Zersetzungsvorgang im Kom-
posthaufen läuft während der 
kalten Jahreszeit vermindert, 
aber doch beständig ab, da die 
Mikroorganismen (Bakterien 
und Kleinstpilze) eigene Wär-
me produzieren und somit sich 
selbst und das im Komposthau-
fen befindliche Wasser vor dem 
Gefrieren bewahren. Erst bei 
länger anhaltenden Tempera-
turen unter dem Gefrierpunkt 
kommt die Rotte zum Erliegen. 
Sie springt aber sofort wieder 
an, sobald die Frosttage vorbei 
sind. 

Einige Kompostiergehilfen ma-
chen eine Ruhepause während 
des Winters. Dazu gehören 
Kerbtiere wie Insekten und As-
seln, Hundertfüßer oder auch 
Milben. Selbst die Kompost-
würmer haben sich teilweise 
tief in die Erde zurückgezogen. 
Diese Ruhephase ist oft verbun-
den mit einer Umwandlungs-
zeit im Lebenszyklus dieser 
Tiere. Beginnt im Frühjahr die 
Gartenarbeit, so sind auch sie 
wieder im Komposthaufen zu 
finden.

Kompostierbare Verpackun-
gen – nicht geeignet für den 
Hausgartenkompost
Um Kunststoffverpackungen 
einzusparen, kommen zuneh-

mend Verpackungen aus nach-
wachsenden Rohstoffen auf 
den Markt, die mit Hinweisen 
wie „biologisch abbaubar“ oder 
„kompostierbar“ auf sich auf-
merksam machen. Derartige 
Verpackungen sind zwar grund-
sätzlich biologisch abbaubar, für 
den Hausgartenkompost aber 
aufgrund ihrer heterogenen 
Zusammensetzung und den 
nicht kontrollierbaren Verrot-
tungsvorgängen in den kleinvo-
lumigen Kompostbehältern im 
Hausgarten nicht geeignet. 
Derartige Verpackungen sollten 
zusammen mit anderen Verpa-
ckungen, je nach Material über 
den Gelben Sack, die Grüne Alt-
papiertonne oder den Restmüll 
entsorgt werden. 

Kompost fällt in Hülle und Fülle an
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   Wir suchen! 

   KFZ-Mechatroniker (m/w/d)

  Staplerfahrer + Kommisionierer (m/w/d)

 
 

 
 

in Voll- oder Teilzeit

 

Spedition Logistik
•  nationale und internationale 

Beschaffung und Distribution 
•  Lagerung 
•  Kommissionierung 

•  multimodale Transporte via  
Bahn und eigenem Fuhrpark 

•  Konfektionierung 
•  NVE-Etiketten-Druck  

•  Offenwein-Transporte (DESADV) 
•  Cross-Docking •  Sendungsbündelung  

•  Leergutrückführung Kfz-Werkstatt 
•  Zentralregulierung •  Wartungen und Reparaturen 
•  Eventlogistik •  Hauptuntersuchungen 
•  Paketversand •  freie Tankstelle 
•  individuelle Dienste •  Lkw-Waschanlage 
  

 
 

Transport und Logistik vereint. 
www.weintrans.de 

 

Zum Kaiserstuhl 18  ·  79206 Breisach  ·  Tel: (07667) 911 9-0   ·  E-Mail: info@weintrans.de 
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Ihre regionale KFZ-Werkstatt 
  Tankstelle    

 Reparaturen  
  

 
 

(07667) 14 11

1 
Zum Kaiserstuhl 18 | 79206 Breisach | werkstatt@weintrans.de | www.weintrans.de 

 Wartungen & Service 
 Hauptuntersuchungen
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Zum Kaiserstuhl 18
79206 Breisach

werkstatt@weintrans.de
www.weintrans.de

Hafenstraße 26
79206 Breisach
Tel. 0 76 67 / 69 48
Fax 0 76 67 / 66 95

www.elektro-geppert.de

Seit über 30 Jahren für 
Sie unter Hochspannung!

Der Spezialist für:
Elekrotechnische Anlagen

Wohnqualität mit Glockner!

Telefon 0 76 67 - 4 34
info@ulrich-glockner.de
www.ulrich-glockner.de

gesund bauen - gesund leben
▪ ▪ ▪ ▪ ▪

Ulrich Glockner

▪ ▪ ▪ ▪ ▪

▪ Gipser- und 

     ▪ Malerarbeiten

▪ Kalkoberfläche -   

 ▪ Desinfektion 
aus der Natur

Gefährlicher Wintersport
Warum verunglücken so viele Skifahrer auf den Pisten wie noch nie?

Es läuft nicht gut auf den al-
pinen Pisten: kaum Schnee, 

dafür viele Unfälle in Öster-
reich. Das ist wohl der gefähr-
lichste Pisten-Winter aller 
Zeiten. Insbesondere in Öster-
reich. In den Tiroler Skigebie-
ten kam es am Dreikönigstag 
zu vielen schlimmen Skiunfäl-
len mit Schwerverletzten. Meh-
rere Menschen verunglückten 
zuvor tödlich. Woran liegt das?
Seit Anfang November sind auf 
Österreichs Pisten insgesamt 
13 Menschen tödlich verun-
glückt. Elf davon verunglück-
ten in Tirol. Ein trauriger Re-
kord der aktuellen Skisaison, 
denn so viele Tote hat es im 
selben Zeitraum noch nie gege-
ben, berichten österreichische 
Medien.
Trotz eindringlicher Warnun-
gen des Kuratoriums für Al-
pine Sicherheit und lokaler 
Alpinpolizisten kam es zu zahl-
reichen Unfällen und Toten 

in beliebten Skigebieten des 
Nachbarlandes. Darunter auch 
zwei 17-jährige Deutsche. Die 
beiden Jungen waren offenbar 
mit zu hoher Geschwindigkeit 

über den Pistenrand im Skige-
biet Kitzbühel 50 bis 60 Meter 
tief in einen Abgrund hinabge-
stürzt. Die tragische Liste ließe 
sich noch weiterfortführen. 

Jetzt stellt sich die Frage, wer 
dafür verantwortlich ist. 
Die Alpen sind derzeit so grün 
wie normalerweise im Früh-
jahr. Selbst auf 2000 Metern 
liegen die Temperaturen im 
Plusbereich. Schneefälle sind so 
gut wie ausgeschlossen, selbst 
für den Kunstschnee ist es 
mancherorts einfach zu warm. 
Deshalb schlängeln sich in Ös-
terreichs beliebten Skigebieten 
nur weiße Kunstschneebänder 
durch eine sonst grün-braune 
Alpenlandschaft. Das macht 
den Skisport zu einem gefährli-
chen Vergnügen, zeigt eine Se-
rie von Skiunfällen der letzten 
Tage.
Laut Präsident des Österreichi-
schen Kuratoriums für Alpine 
Sicherheit  sind die Skipisten 
„sehr gut präpariert“. Die Be-
treiber können dafür nicht in 
Haftung genommen werden. 
Auch der Präsident des Ös-
terreichischen Alpenvereins 
sagt, die Betreiber müssten 
nur gegen jene Gefahren Vor-
kehrungen treffen, mit denen 
die Wintersportlerinnen und 
Wintersportler nicht rechnen 
könnten.
Viele der tödlichen Unfälle sei-
en auf Eigenverschulden zu-
rückzuführen. Wenn man über 
den Pistenrand hinausfährt 
und gegen einen Baum prallt, 
ist das sehr tragisch, man kann 
es aber dem Pistenbetreiber 
nicht anlasten. Die Skifahrer 
sind in der Pflicht. Nach zwei 
Jahren Corona-Pandemie wa-
gen sich die ersten wieder auf 
die Pisten. Dabei mangelt es 
vielen nach der Zwangspause 
ganz einfach ausgesprochen an 
„Ski-Fitness“. � es

So viel Schnee wie auf unserem Bild wird man heuer kaum  finden - oder die weiße Pracht kommt noch

Ein paar Quadratmeter Schnee mitten im Grünen ...

B
ild

: p
ri

va
t

Große Freude kam in Breisach auf, 
denn die Stadtbefestigung in der 
Muggensturmstraße kann auch aus 
Mitteln der Rentenlotterie Glücks-
spirale saniert werden. Lotto-Regi-
onaldirektorin Bärbel Rankl über-
reichte vor Weihnachten gemein-
sam mit Prof. Dr. Claus Wolf, Vor-
standsmitglied der Denkmalstiftung 
Baden-Württemberg, einen symbo-
lischen Förderscheck über 75.000 
Euro an Carsten Müller, Erster Bei-
geordneter der Stadt Breisach. An-
wesend war auch Dagmar Hack-
länder, vom Landesamt für Denk-
malpflege.

„Das Geld aus der Glücksspirale 
macht es der Denkmalstiftung Ba-
den-Württemberg möglich, wert-
volle Kulturdenkmale zu erhalten. 
Als Landesunternehmen leistet Lot-
to Baden-Württemberg mit dieser 
Förderung einen wichtigen gesell-
schaftlichen Beitrag“ sagte Bärbel 
Rankl.
Seit über 50 Jahren fließen Glücks-
spirale Erträge in Projekte, von de-
nen die Allgemeinheit profitiert. In 
Breisach tragen sie jetzt zur Instand-
setzung  der historischen Stadtbefes
tigung bei. Bereits 2019 wurde die 
Sanierung eines Musterabschnitts 
mit 25.000 Euro gefördert. Das 
Bauwerk gehört damit zu den über 
1.500 Projekten, welche die Denk-
malstiftung Baden-Württemberg 

nicht zuletzt aus Mitteln der Glücks-
spirale unterstützen konnte.
In Baden-Württemberg fließen jähr-
lich rund 28 Millionen Euro aus Lot-
teriemitteln in den Denkmalschutz. 
Der Hauptanteil in Höhe von 24,9 
Millionen Euro stammt aus dem 
Wettmittelfonds, den das Land aus 
Erlösen der staatlichen Lotterien bil-
det. 
Von den monumentalen Befesti-
gungsanlagen, die Breisach einst 
zur größten Festung am Oberrhein 
machten, sind teilweise nur noch 
einzelne Mauerreste vorhanden. 

„Breisach und sein Befestigungssys
tem waren im Laufe der Jahrhun-
derte Schauplatz zahlreicher kriege-
rischer Auseinandersetzungen. Die 
verbliebenen Reste zu sichern und 
der Nachwelt zu überliefern ist nicht 
nur Stadthistorisch, sondern auch 
überregional von Bedeutung“ be-
tonte Prof. Dr. Claus Wolf. 
Die noch vorhandenen Reste 
der Stadtmauer an der Muggen-
sturmstraße bedürfen dringend der 
Sicherung. An vielen Stellen bröckeln 
die Steine bereits und sind nicht 
mehr stabil. Wie bereits im sanierten 
Musterfeld soll auf dem noch ver-
bliebenen Mauerstück eine statische 
Festigung erfolgen und das Mauer-
werksgefüge mitsamt seinen histo-
rischen Oberflächen aus Putzen und 
Fugenmittel konserviert werden.  �ek

Stadtbefestigung Breisach

75.000 Euro aus Lotterieerträgen

Stadtmauer Muggensturmstraße

(v.l.): Carsten Müller, Bärbel Rankl, Prof. Dr. Claus Wolf und  Dagmar 
Hackländer
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Neujahr historisch betrachtet
Warum der 1. Januar nicht immer der erste Tag des Jahres war

Heute hat der 1. Januar im 
Kalender einen exponier-

ten Platz. Eine beeindruckende 
Karriere, wenn man bedenkt, 
dass der Monat im alten Rom 
zunächst nicht einmal einen 
Namen hatte.
Heutzutage beginnt das neue 
Jahr im dunklen, kalten Win-
ter. Doch der Januar war nicht 
immer der erste Monat des Jah-
res. In der Anfangsphase der 
modernen Kalender wurden die 
Wintermonate nicht einmal be-
nannt.
Erst kommen die Weihnachts-
tage, dann, eine Woche später, 
geht das alte Jahr zu Ende und 
ein neues beginnt. Dass der ers-
te Tag des Jahres immer auf den 
ersten Januar fällt, ist für viele 
Völker und Kulturen heute eine 
Selbstverständlichkeit.
Doch als sich der moderne Ka-
lender noch ganz am Anfang 
seiner Entwicklung befand, 
hatten die Wintermonate nicht 
einmal Namen. Es war, als gäbe 
es den Januar, der nach Janus, 
dem Gott des Anfangs und des 
Endes in der römischen My-
thologie benannt ist, gar nicht. 
Die Geschichte dieses Monats 
ist seitdem eine voller verwir-
render Höhen und Tiefen, ast-
ronomischer Rechenfehler und 
politischer Einflussnahme.
Kalender helfen den Menschen 
seit ungefähr 10.000 Jahren da-
bei, einen Überblick über zeitli-
che Abläufe zu gewinnen. Ihre 
Formen und die Methoden, auf 
denen sie basierten, unterschie-
den sich jedoch von Anfang an 
stark. Im England der Mittel-
steinzeit orientierten sich die 
Menschen an den Mondpha-
sen, die alten Ägypter hingegen 
an der Sonne. Die Chinesen 
kombinierten beide Methoden 
in ihrem Lunisolarkalender, 
der auch heute noch verwendet 

wird. Der Kalender, der heute 
in den meisten Teilen der Welt 
zum Einsatz kommt, wurde in 
der Römischen Republik ent-
wickelt. Der Legende nach soll 
ihn der sagenhafte erste römi-
sche König Romulus erfunden 
haben, wahrscheinlicher ist 
jedoch, dass er auf Datierungs-
systemen beruhte, die die Baby-
lonier, Etrusker und Alten Grie-
chen entwickelt hatten.
So wie sich der Stand der Wis-
senschaft und die sozialen 
Strukturen im alten Rom wan-
delten, so tat dies auch der Ka-
lender. Mehrere Male zwischen 
der Gründung der Republik im 
Jahr 509 v. Chr. und ihrer Auf-
lösung im Jahr 27 v. Chr. nah-
men die Römer Änderungen an 
ihrem kalendarischen System 
vor.
Die Ursprungsversion umfasste 
nur 10 Monate und orientier-

te sich an den Grundlagen der 
römischen Gesellschaft: an der 
Landwirtschaft und an religiö-
se Ritualen. Der 304 Tage lan-
ge Kalender begann mit dem 
März, der nach dem römischen 
Kriegsgott Mars benannt war. 
Er endete mit dem Dezember, 
dem Erntemonat in Rom und 
Umgebung. Beginn der römi-
schen Zeitrechnung war das 
Gründungsjahr der Stadt. Das 
moderne Jahr 753 v. Chr. war 
demnach im alten Rom das Jahr 
eins.
Der erste Kalender bestand aus 
sechs Monaten, die eine Länge 
von 30 Tagen hatten, und vier 
Monate, die 31 Tage lang waren. 
Mit dem Ende der Erntesaison 
war auch das Ende des Kalen-
ders erreicht: Die heutigen Win-
termonate Januar und Februar 
blieben namenlos.
Der Zehnmonatskalender wur-

de jedoch bald abgelöst, im sieb-
ten Jahrhundert vor Christus 
begann man, die Mondphasen 
mit einzubeziehen. Im Zuge die-
ser Modernisierung wurde der 
Kalender um 50 Tage erweitert 
und jeder der bereits existieren-
den zehn Monate um einen Tag 
verkürzt. So entstanden zwei 
neue 28-tägige Wintermonate.
Aber der neue Kalender war weit 
davon entfernt, perfekt zu sein. 
Weil der Kalender sich nicht an 
der Sonne, sondern dem Mond 
orientierte und der Mondzyklus 
eine Länge von 29,5 Tagen hat, 
kam der Kalender in Bezug auf 
die Jahreszeiten, die er eigent-
lich kennzeichnen sollte, regel-
mäßig aus dem Takt.
Um diesem Durcheinander 
entgegenzuwirken, wurde ein 
Schaltmonat eingeführt, der 
im Wechsel mal 27 und mal 28 
Tage lang war. Da er aber nicht 

konsequent zum Einsatz kam 
und verschiedene Herrscher 
die Monate außerdem immer 
wieder umbenannten, blieb die 
Verwirrung weiterhin bestehen.
Die Tatsache, dass Kalender 
nicht für die breite Öffentlich-
keit zugänglich waren, machte 
die Situation noch schlimmer. 
Kalender unterlagen der Kont-
rolle der Priester, die die Daten 
religiöser Feiertage festlegten 
und bestimmten, an welchen 
Tagen Geschäfte gemacht wer-
den durften und an welchen 
nicht.
Im Jahr 45 v. Chr. kam es auf 
Verlangen von Julius Cäsar zu 
einer Kalenderreform, die den 
sogenannten Julianischen Ka-
lender zum Ergebnis hatte. Der 
365-tägige Kalender mit einem 
alle vier Jahre stattfindendem 
Schaltjahr wurde von späthel-
lenistischen Astronomen  ent-

worfen. Obwohl er die Länge 
eines Jahres um 11 Minuten 
überschätzte, gelang es doch, 
den Kalender mit der Sonne zu 
synchronisieren.
Im Julianischen Kalender ist 
der 1. Januar als Jahresbeginn 
festgelegt und wurde im Laufe 
seiner jahrhundertelangen Ge-
schichte von vielen Kulturen 
übernommen, den 1. Januar als 
Start des neuen Jahres ignorier-
ten aber einige.
Obwohl der ein oder andere auf 
Cäsar folgende römische Herr-
scher Einfluss auf den Kalender 
nahm, blieb er doch im Großen 
und Ganzen bis ins Jahr 1582 
unverändert. Dann aber ließ 
Papst Gregor XIII. einige Ände-
rungen vornehmen, da die Zeit, 
die es brauchte, bis die Erde die 
Sonne umrundet hatte, präzi-
ser abgebildet werden sollte. 
Der Julianische Kalender war 
365,25 Tage lang gewesen, der 
neue Gregorianische war nun 
365,2425 Tage lang. Seit der 
Einführung des Julianischen 
Kalenders hatten sich die Daten 
aufgrund der Ungenauigkeit 
um etwa zwei Wochen verscho-
ben. Dies ließ Papst Gregor XIII. 
anpassen, sodass der Kalender 
wieder mit den Jahreszeiten-
wechseln im Einklang war.
Erst mit dieser Reform im Jahr 
1582 wurde der 1. Januar uni-
versell und dauerhaft zum ers-
ten Tag des neuen Jahres er-
klärt. Nicht alle vollzogen den 
Wechsel zum Gregorianischen 
Kalender, sodass in der Ortho-
doxen Kirche zum Beispiel das 
Weihnachtsfest in den Januar 
fällt. Obwohl sich der Gregoria-
nische Kalender in den meisten 
Teilen der Welt durchgesetzt 
hat, sind nach wie vor auch an-
dere Kalendersysteme in Ver-
wendung. � ek

Frühe Darstellungen der Monate – wie diese auf einem Buntglasfenster der Kathedrale St. Etiennes in Bourges, Frankreich 

Das Jahr 2023 ist noch jung, doch die Herausforde-
rungen sind bereits groß. Energiewende, Fachkräfteman-
gel, digitale Transformation. Alle diese Themen beschäf-
tigen die Unternehmen in der Region massiv. „Erstarren 
Sie nicht vor dem Berg an Aufgaben und Risiken“, for-
derte Eberhard Liebherr, Präsident der IHK Südlicher 
Oberrhein, die Unternehmer:innen beim Neujahrsemp-
fang der IHK Südlicher Oberrhein am Montag in Freiburg 
auf. „Nutzen Sie die Chancen, die sich durch die aktuell 
stattfindende ökologische Transformation und die Liefer-
kettentransformation ergeben.“
Zuvor hatte IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Dieter Sa-
lomon den festlichen Abend eröffnet. „Viele sind froh, 
dass sie wieder Menschen treffen“, begrüßte er die Gä-
ste. Nach dreijähriger Corona-Zwangspause waren rund 
1.200 Unternehmer:innen, Verantwortliche aus Politik 
und Verwaltung und dem öffentlichen Leben ins Freibur-
ger Konzerthaus gekommen. Salomon: „Nach diesen drei 
Jahren hat sich bei der IHK einiges getan.“
IHK-Präsident Liebherr präsentierte anhand von fil-
mischen Beiträgen unterschiedliche Beispiele, wie Un-
ternehmen am südlichen Oberrhein die drängenden Zu-
kunftsthemen auch zusammen mit den Berater:innen der 
Kammer angehen. Ob bei der Bekämpfung des Fachkräf-
temangels, der Aufstellung eines Nachhaltigkeitskon-
zepts, dem Vorantreiben der Energiewende über neue 
Produkte und Dienstleistungen oder der Schaffung eines 
Mentorenservices – in der Region gibt es viele erfolgver-
sprechende Ansätze, um die Zukunft zu meistern. „Wir 
müssen unseren Tüftler- und Innovationsgeist bemühen“, 

sagte Liebherr. „Erkennen wir die Herausforderungen als 
Chance und packen wir sie mit regionaler Stärke an! Zu-
sammenhalten, neu denken, voneinander lernen.“
Einen eindringlichen Appell richtete Liebherr aber auch 
an die Politik. Diese solle die Innovationskraft der Un-
ternehmen und die Bereitschaft, die Dinge anzupacken, 

nicht behindern. „Manchmal können weder die Unter-
nehmerinnen und Unternehmer noch die Mitarbeiten-
den der IHK etwas tun. Warum? Weil die Politik in vie-
len Belangen zu zaghaft und zu langsam ist.“ Er ver-
wies auf Aussagen von Bundesarbeitsminister Hu-
bertus Heil, wonach die Betriebe im Land sowohl alle 

in- als auch alle ausländischen Potenziale an Fachkräf-
ten heben müssten. „Aktuell seien unter den insgesamt 
rund 10.000 Auszubildenden in IHK-Berufen im gesamt-
en Kammerbezirk 1.320 mit ausländischer Staatsbürger-
schaft. „Die Unternehmen sind also sehr offen, dazu en-
gagieren sie sich enorm.“Der Aufruf von Liebherr: „Lie-
be Politikerinnen und Politiker, schaffen Sie schnellstmög-
lich die Voraussetzungen, die Sie schon so lange ankün-
digen. Dann können wir Unternehmerinnen und Unter-
nehmer endlich machen! Der Erhalt unserer regionalen 
unternehmerischen Stärke hängt auch von Ihnen ab. Oh-
ne die dramatische Beschleunigung von Genehmigungs-
verfahren und ohne den massiven Ausbau erneuerbarer 
Energien werden wir die Aufgaben, die uns gestellt wer-
den, nicht stemmen!“
Nicht nur der IHK-Präsident, auch der Gastredner des 
Abends, Prof. Dr. Michael Hüther, hatte eine Botschaft 
an die politisch Verantwortlichen: „Wirtschaftspolitik 
muss, wenn sie erfolgreich sein soll, immer auch gesell-
schaftliche Bedingungen widerspiegeln“, sagte der Di-
rektor des Instituts der deutschen Wirtschaft (IW) in Köln. 
Hüther hatte auch eine ermutigende Botschaft: Ex post, 
also im Nachhinein betrachtet, seien alle Krisen nicht so 
schlimm wie im Vornherein befürchtet. All die Transfor-
mationsprozesse könne Deutschland aber nicht alleine 
bewältigen „Was mich am meisten grämt: Diese Regie-
rung hat keine europapolitischen Visionen.“ Es sei doch 

„absurd, dass wir hier so tun, als sei jeder für sich unter-
wegs“. Hüthers Perspektive für 2023: Wir müssen dieses 
Europa in den Mittelpunkt rücken.“

Neujahrsempfang der IHK in Freiburg

Nach dreijähriger Pause mit neuem Konzept: Beim diesjährigen Neujahrsempfang saßen die Gäste der IHK 
Südlicher Oberrhein im Rolf Böhme Saal des Konzerthauses.
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IHK-Präsident Eberhard Liebherr ruft zum Anpacken auf: „Zusammenhalten, neu denken, voneinander lernen“
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Der Blumenladen
Martina Schmidt-Albrecht · Richard-Müller-Str. 14 · 79206 Breisach

Tel. +49 7667-833405 · Fax +49 7667-83354
email: callasbreisach@aol.de · www.callas-breisach.de

Ein musikalischer Botschafter der Region 
Hansy Vogt, der große Star der Unterhaltung, war in Breisach

„Der Apfel fällt nicht weit 
vom Stamm“ ist eine 

alte Methapher, die auf Han-
sy Vogt zutraf, als er kurz in 
Breisach weilte und dort die 
Bäckerei Joel aufsuchte. Von 
der hatte er schon gehört wegen 
der ausschließlich natürlichen 
Backwaren,  die dort produ-
ziert werden. Hansy Vogt hatte 
einst selbst den  Bäcker- und 
Konditorberuf erlernt und war 
deswegen entsprechend neu-
gierig. Da entstand beim Kaffee 
in Breisach schnell eine freund-
schaftliche Brücke zum Bäcke-
rei-Inhaber Ralf Radzuweit 
und zu den weiteren Kaffeegäs-
ten. Dabei teilte  Hansy Vogt auf 
Wunsch natürlich auch gerne 
handgezeichnete Autogramm-
karten aus.
Hansy Vogt ist ein charmanter 
und charismatischer Mann, der 
seinem Gegenüber stets höf-
lich und aufmerksam begegnet. 
Sein Lebensmotto lautet „Zu-
versicht, Optimismus und Fröh-
lichkeit.“ Eigenschaften, die 
ihm den nötigen Halt für seine 

Arbeit geben. Das gibt ihm auch 
Kraft für sein Engagement beim 
Förderverein Krebskranke Kin-
der. Dort ist Hansy Vogt Kura-
toriumsmitglied und nimmt die 
Anliegen der Kinder sehr ernst. 
Vogts charmante Art, auf Men-
schen zuzugehen, erleichtert 
ihm sein soziales Engagement.
Mit 20 Jahren hatte Hansy Vogt 
im Jahr 1987 mit dem Bäcker- 
und Konditorhandwerk aufge-
hört und legte als Multitalent 
eine beachtliche Karriere in 
der Unterhaltungsbranche hin. 
Hansy Vogt ist zum Künstler 
mit dem gewissen Etwas ge-
worden und begegnet jedem 
Gegenüber mit außerordent-
lich viel Charme und Gelassen-
heit. „Ich bin zum Unterhalten 
geboren“ sagt das Multitalent 
Hansy Vogt über sich selbst. 
Hansy Vogt ist seit Jahrzehnten 
mit Leidenschaft im Showge-
schäft, ein alter Hase also, wie 
man landläufig dazu auch sagt. 
Lampenfieber nennt er lieber 
„notwendige und gesteigerte 
Aufmerksamkeit“. 

Vielfältig tritt er als Moderator, 
Comedian, Sänger, Entertainer 
und Bauchredner auf. Er macht 
Filme, gibt Seminare, ist Coach 
und Kinderbuchautor. Fernseh-
zuschauer kennen ihn auch aus 
„Immer wieder Sonntags“ aus 
dem Europa Park. Hansy Vogt 
alias Frau Wäber ist eines der 
bekanntesten Fernsehgesichter 
im Südwesten. Frau Wäber, die 
Kultfigur agiert gewitzt und le-
bensklug. Hansy Vogt erscheint 
hin und wieder mit einem auf-
fallenden Bühnen-Sakko oder er 
bringt seine Bauchredner-Pup-
pen mit. Vier Stück hat er: Hase 
Felix, die Kleine Schwarzwald-
marie mit Bollenhut, Kucki, 
den Kuckuck aus der Schwarz-
walduhr, und Klara Kirschtor-
te. Seine Verbundenheit mit 
dem Schwarzwald ist auch hier 
nicht zu übersehen. Mit denen 
präsentiert er humoristisch 
die tagesaktuellsten Neuigkei-
ten. Eine Puppe hat schelmisch 
gesehen den Vorteil, dass sie 
Dinge sagen kann, die ein Mo-
derator nicht sagen kann. Das 

Publikum verzeiht einer Puppe 
jede ironische Bemerkung. Eine 
Puppe  kann nach wie vor Men-
schen mit der Kunst, aus dem 
Bauch zu reden faszinieren und 
begeistern. Hansy Vogt hat da-
für sogar ein Seminar belegt an 
der Europäischen Bauchredner-
schule in München. „Man sollte 
viel Zeit in die Proben inves-
tieren, um Sprache, Ausdruck, 
Spiel und die Bewegungen im 
Ablauf zu koordinieren“ sagte 
Hansy Vogt dazu. 
Hansy Vogt ist auch als Coach 
im Einsatz, damit andere kein 
Lehrgeld bezahlen müssen. 
„Man kann viel falsch machen“, 
erklärt er wohl auch aus Erfah-
rung. So hat er Weinprinzessin-
nen gute Tipps und Tricks für 
ihre Bühnenauftritte verraten.
Damit hat sich Hansy Vogt ein 
breites Repertoire erarbeitet 
und kann entsprechende Vor-
schläge zu Veranstaltungen 
unterbreiten. Dabei liebt er das 
verlässliche Überraschungs-
moment, es gibt immer etwas 
Neues, Überraschendes im Pro-
gramm. Er kann mittlerweile 
auf mehrere tausend Shows auf 
weltweiten Bühnen, hunderte 
von Veranstaltungen im europa-
weiten Fernsehen zurückschau-
en. Hansy Vogt hat als Sänger 
mit seiner Band »Feldberger« 
zahlreiche Auszeichnungen er-
halten und kann auf mehrere 
errungene Goldene und Pla-
tin-Schallplatten zurückblicken. 
Was Hansy Vogt in unseren Ge-
filden auszeichnet ist, dass der 
gebürtige Feldberger (geboren 
25. Dezember 1967) trotz sei-
ner überregionalen Erfolge im 
Herzen ein waschechter Badner 
geblieben ist.  Er lebt mit seiner 
Familie in Ettenheim und seit 
dem Jahr 2008 ist er offizieller 
Schwarzwaldbotschafter. „Das 
ist ein großer Vertrauensbe-
weis. Ich tue alles dafür, dass 
ich dem gerecht werde, denn ich 
repräsentiere den Schwarzwald 
und die Region stolz. Ich liebe 
den Schwarzwald“ sagt Hansy 
Vogt dazu. Mit seiner Wahlhei-
mat im Ortenaukreis verwischt 
er bewusst die Abgrenzung zwi-
schen Nord- und Südschwarz-
wald, die entlang der Kinzig ver-
läuft. Hansy Vogt verleiht dem 
Schwarzwald in persona überre-
gionale Aufmerksamkeit.  � ek

Hansy Vogt (links) mit Ralf Radzuweit vor der Bäckerei Joel in Breisach
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Beim Blick über den Rhein kam es am 29. Dezem-
ber 2022 im beliebten Ausflugsstädtchen Rique-
wihr  in der Nähe von Colmar zu einem Brand. 
Mitten in der pittoresken Innenstadt kam es dabei 
zu einem Schwelbrand in dem französischen Nach-
barstädtchen. Beim Löschen des Brandes muss-
te die Feuerwehr das Haus in der Altstadt im In-
nern skelettierten, um an die Brandherde zu ge-
langen, die Außenfassade des Hauses konnte ge-
rettet werden. Feststellung des Brandes war ge-
gen 14 Uhr, das endgültige Feuer „Aus“ durch 
den Kommandanten der überregionalen Feuer-
wehreinheiten erfolgte erst gute zwei Stunden 
später. Über 80 Feuerwehrleute waren im Ein-
satz. Verletzt wurde niemand ernsthaft, einige Per-
sonen wurden auf Rauchvergiftungen untersucht. 
Es herrschte an diesem Tag kurz vor Neujahr wie 
üblich starker Besucherverkehr in der Vorzeige-
straße Rue du Général de Gaulle, Riquewihr ist 
schließlich eine dieser Perlen an der elsässischen 

Weinstraße. Das Städtchen  gleicht einem Freilicht-
museum mit Fachwerkhäusern aus dem 13. bis 
18. Jahrhundert.  Zum Zeitpunkt der Bilderstellung 
war die Feuerwehr noch nicht vor Ort. Die Infra-
struktur der mittelalterlichen Städte an der franzö-
sischen Weinstraße ist sehr sensibel zu betrachten, 
die Häuser sind dicht nebeneinander gebaut. Vor 
acht Jahren, ebenfalls am 29. Dezember kam es 
ebenfalls zu einem folgenschweren Band in Rique-
wihrs Innenstadt. Damals sind zwei Häuser in der 
gleichen Straße in der Nähe des Dolderturms ab-
gebrannt. Der hölzerne Bauzaun erinnert nach 
wie vor an dieses Ereignis. Eine ältere Bewohnerin 
hatte damals Wachsweihnachtskerzen am Weih-
nachtsbaum entzündet und vergessen diese zu 
löschen, bevor sie zu Bett ging. Dann nahm das 
Schicksal seinen Lauf. Die Dame starb in den Flam-
men, zwei Personen wurden schwer verletzt. Noch 
bis heute gibt es keine finanzielle Einigung über 
die Schadensregulierung.  � ek

Blick ins Elsass
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Kurz vor Jahresende musste die Feuerwehr in Riquewihr einen Brand in der Innenstadt löschen

Hafenstraße 11  ·  79206 Breisach am Rhein,
Tel. +49 (0) 7667 / 1023 ·  www.hafenhalle-breisach.de 

Mittwoch - Samstag ab 17 Uhr, Sonntag ab 11.30 Uhr

Wichtig reservieren: Veuillez réserver 
07667-1023, info@klaesles-gastronomie.de, 0171-8067022

Mittwochs ab 18h - 20 h /  Mercredi de 18 à 20h
Schnitzel BUFFET  / buffet d‘escalopes pannées 16,80 Euro p.P.

Donnerstag ab 18h - 20 h / Jeudi de 18 à 20h
Italienisches BUFFET /  buffet italien 16,80 Euro p.P.

Freitags ab 18 h-20 h / Vendredi de 18 à 20h
Muschel und Sparerips BUFFET  / buffet de moules et ribs 
 19,80 Euro p.P.

Sonntags ab 12h - 14h / Dimanche de 12 à 14h
Sonntags BUFFET / buffet du dimanche 19,80 Euro p.P.

BUFFETS
in der Hafenhalle

Ihr kompetenter 
Partner in Sachen 

Werbung.
Sprechen Sie uns 

bitte an.
07667-445888-8



13. Januar 2023 /  Ausgabe 01/2023  /  Echo DIGITAL8 Blick in die Region

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Kupfertorstraße 34 
79206 Breisach am Rhein 
Telefon: 07667 / 94 16 93 – 0  
info@lambracht-hausvertrieb.de 
 

 
 

Unser Service für Sie: 
 

IMMOBILIEN:  
neu & gebraucht 

PLANUNG:  
Neubauten nach IHREN Wünschen 

 

Weitere Vermittlung & Betreuung von:  
 

FINANZIERUNGEN: 
Baufinanzierung & Umschuldung 

VERSICHERUNGEN: 
optimieren, gewerblich & privat  

 

www.lambracht-hausvertrieb.de 
 

Jetzt Heizung installieren

und Förderungen sichern!

broetje.de

Trennen Sie sich jetzt von Ihrer alten Heizung und sparen Sie im nächsten Winter bares Geld. Mit moderner 

und effizienter Heiztechnik im System von BRÖTJE machen Sie Schluss mit der Energieverschwendung 

und können dazu von verschiedenen Fördermitteln profitieren. Erfahren Sie mehr unter broetje.de/service

Haben Sie eine Leiche im Keller? 
Scha� en Sie jetzt Platz für moderne Heiztechnik von BRÖTJE.

NachhaltigkeitKosteneinsparungWertsteigerung Fördermittel

Wärmepumpen SolarsystemeGasheizung Ölheizung

A+K Verlag | Inh. Jörg Armbruster | Windausstraße 8 | (0761) 21 75 66-0 | 79110 Freiburg

Anzeigen-Korrekturabzug für Frau Karle. 
Bitte ankreuzen, unterschreiben und zurückfaxen oder per E-Mail schicken. 
Wenn KEINE Rückantwort bis _________________ erfolgt, betrachten wir dies als Druckfreigabe.

Objekt: Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald 2018 - 2020
Ihre Auftrags-Nr.: 1411811-007

Bitte ankreuzen

   Satz ist einwandfrei. Druck kann so erfolgen.

   Nach ausgeführter Korrektur bitte neuen Korrekturabzug.

   Nach ausgeführter Korrektur kann Druck erfolgen.

Anzeigenverkauf: Markus Läuger
Gestaltung: Rebekka Stemann
 Tel. (0761) 21 75 66 25
 Fax (0761) 21 75 66 19

Datum  Unterschrift

mäder bauelemente
Fachberatung für Türen und Tore

Türen und Tore geben dem 
Haus erst ein Gesicht. Darum 
verlassen sich Kunden aus Süd- 
baden und auch von der franzö-
sischen Rheinseite gern auf die 
Fachberatung aus dem Hause 
Mäder. Bereits seit 1967 bietet 
die Firma Mäder aus Breisach 
kompetente Beratung für Neu- 
bau und Renovierung. Im vor 
kurzem fertiggestellten Hörmann- 
Showroom werden die neues-
ten Türentrends sowie Garagen-
tore u. Zubehör gezeigt.

Hier können sich die Kunden 
individuell beraten und inspirie-
ren lassen. Nach der Beratung 
wird ein Angebot erstellt, das 
die unterschiedlichen Kunden-
wünsche berücksichtigt. Die ver- 
wendeten Elemente aus Alumi-
nium, Holz, Stahl und Kunst-

Das freundliche Team der Firma Mäder zeigt 
gern die neue Ausstellung 
(von links): Laurent Masson, Franziska Karle, 
Emmanuel Meyer, Oliver Starzinsky, 
Patrick Meyer und Hans-Peter Mäder.

stoff sind Produkte namhafter 
deutscher Firmen. 

Die erfahrenen Mitarbeiter lie-  
fern und montieren Tore und 
Türen im Umkreis von 50 bis 60 
Kilometern. Die Geschäftsfüh-
rer und Geschwister Franziska 
Karle und Hans-Peter Mäder 
legen viel Wert auf fachmänni-
sche Planung und persönliche 
Beratung.

In der Regel liegt im Hochschwarzwald Schnee
Historische Kälte- und Schneerekorde im Schwarzwald

In diesem Winter ist bislang 
im Schwarzwald noch nicht 

viel los im Wintersport. Zeit 
also, um auf die Suche nach 
dem kältesten Winter seit dem 
Beginn der offiziellen Messun-
gen, nach  höchsten Schneehö-
hen und Kälte- und Wärmere-
korde zu beginnen.
Der härteste Winter war 
1962/63. Nicht nur im Schwarz-
wald, sondern deutschlandweit. 
Mit seiner deutschlandweiten 
Mitteltemperatur von -5,5 Grad 
Celsius (°C) war er nach den 
Berechnungen des Deutschen 
Wetterdienstes (DWD) der käl-
teste Winter seit Beginn der flä-
chendeckenden Messungen in 
Deutschland im Jahr 1881. 
Von Dezember bis in den März 
hinein gab es nahezu durch-
gehend Dauerfrost mit zum 
Teil extremen Temperaturen 
unter 20 Grad nach und nach 
froren alle Flüsse, Kanäle und 
Seen zu. Auf dem Rhein muss-
te die Schifffahrt eingestellt 
werden, der Bodensee war mit 
der berühmten Seegfrörne 
komplett zugefroren und im 
Schwarzwald wurde der Titisee 
im Februar 1963 kurz mal zum 
Flugplatz. Von der Länge und 
den Durchschnittswerten war 
das das härtete, was es auch im 
Schwarzwald seit Beginn der 
Messungen gab.
Allerdings wurden die Tiefst-
werte in einem anderen Winter 
ebenfalls erreicht: 1956 fielen 
die Temperaturen in einem ins-
gesamt eiskalten Februar auf 
dem Feldberg am 10. Februar 
auf minus 30,7 Grad und in 
Freiburg auf minus 22,4. Für 
beide Orte Rekordmarken, die 
bis heute nicht mehr geknackt 
wurden.
Im Gegensatz dazu die histori-
schen Höchsttemperaturen, die 
erst jetzt am Silvestertag 2022 
erreicht wurden. In Müllheim 
im Markgräflerland und in 
Ohlsbach in der Ortenau klet-
terte das Thermometer jeweils 
auf neue Rekordmarken von je-
weils 20,3 Grad. Nur in Wielen-
bach im oberbayerischen Land-
kreis Weilheim-Schongau war 

es mit 20,8 Grad in Deutsch-
land noch wärmer. Damit der 
Rekorde noch nicht genug. Mit 
einer Jahremitteltemperatur 
von 10,9 Grad war das Jahr 
2022 das Wärmste seit Beginn 
der Wetteraufzeichnungen 
1881.
Der Jahrhundertwinter 1962/ 
63 war bei den Schneehöhen 
ganz vorne mit dabei, die zwei 
Meter wurden erreicht. Aber 
die Schneehöhenrekorde wur-
den in anderen Wintern ge-
brochen. Die Älteren werden 
sich vielleicht noch an den 
spektakulären Schwarzwald-
winter 1969/70 erinnern. Ge-
gen dessen Ende wurden auf 
dem Feldberg stolze 3,50 Meter 
Schneehöhe gemessen. Eine 
Höhe, die alles bisher Dagewe-
sene und Folgende bei weitem 
in den Schatten stellte. Mit ei-
ner Höhe von 3,50 Meter hält 
der Feldberg übrigens den his-
torischen Schneehöhenrekord 
des Schwarzwalds. Davon  sind 
wir in diesem Winter noch weit 
entfernt.
Nur ein weiteres Mal wurde auf 
dem Feldberg darüber hinaus 
die 3-Meter-Marke erreicht. 

Dies am 13. Februar 1952, als 
auf den Punkt genau drei Me-
ter gemessen wurden. Ansons-
ten ist bereits eher die 2-Me-
ter-Marke außergewöhnlich. 
Zuletzt wurde sie mit 2,30 Me-
ter am 8. März 2006 deutlich 
überschritten.
In dem schneereichen Winter 
1969/70 hätte übrigens auch 
die Hornisgrinde die 3-Meter 
fast gepackt, aber eben nur fast. 
Die 2,90 Meter von damals sind 
seit Beginn der Messungen bis 
heute Rekord auf dem höchsten 
Berg des Nordschwarzwalds. 
Viel Schnee lag hier auch am 
Ende des Winters 1988 mit 
2,60 Meter. Aus diesem Jahr 
stammen auch die Rekord-
schneehöhen von 2,35 Meter 
auf dem Kniebis und 2,05 Me-
ter auf Freiburgs Hausberg, 
dem Schauinsland.
Und die Entwicklung in den 
letzten Jahren? Nehmen wir 
einmal den Feldberg. Hier 
ging laut Daten des Deutschen 
Wetterdienstes die Schnee-
fallmenge gegenüber den 
1960er-Jahren um mehr als die 
Hälfte zurück, von 6,06 Meter 
pro Winter auf 2,92 Meter in 

den letzten Jahren. Das ent-
spricht einem  Rückgang von 
mehr als der Hälfte. Im glei-
chen Zeitraum sank die Zahl 
der Tage, in der der Feldberg 
schneebedeckt war, von 189 auf 
161.
Zur Beruhigung aller Skifans: 
Die Zahl der Tage, an denen 
Wintersport betrieben werden 
kann, ist im Gegensatz zu den 
gerade genannten Zahlen im 
Schwarzwald, ähnlich wie in 
anderen Skigebieten Deutsch-
lands, sogar gestiegen. Dafür 
sorgen heute hochmoderne Be-
schneiungstechniken. Ein Bei-
spiel aus dem Schwarzwald: Die 
Lifte des Wintersportzentrums 
Seibelseckle an der Schwarz-
waldhochstraße im Nord-
schwarzwald waren in der Sai-
son 2017/18 119 Tage geöffnet. 
Ein neuer Allzeit-Rekord fürs 
Seibelseckle. Im höher gelege-
nen Feldberger Skigebiet liegt 
die Zahl der Tage pro Jahr im 
Schnitt übrigens  um die 130. 
Damit hat sich trotz insgesamt 
weniger Schnee die Skisaison 
in den Wintersportzentren des 
Schwarzwalds nicht verringert. 
� ek

In den nächsten Tagen könnten sich wieder Schneeflocken auf den Bergen einstellen  
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Regierungsvizepräsident Klemens 
Ficht: „Um den Zusammenhalt in 
der Gesellschaft zu stärken, kommt 
dem ehrenamtlichen Engagement 
eine hohe Bedeutung zu“ 
In Vertretung der erkrankten Re-
gierungspräsidentin Bärbel Schä-
fer hat Regierungsvizepräsident 
Klemens Ficht beim traditionellen 
Trachtenempfang im Basler Hof in 
Freiburg am Donnerstag (5. Janu-
ar) zahlreiche Gruppen des Bunds 

„Heimat und Volksleben“ aus dem 
ganzen Regierungsbezirk sowie 
Gruppen aus der Schweiz empfan-
gen. Vor zahlreichen Gästen aus Po-
litik, Wirtschaft, Wissenschaft und 
Gesellschaft nahm sie die Neujahrs-
grüße der Trachtenträgerinnen und 
Trachtenträger entgegen. Besonders 
begrüßte er dabei den Präsidenten 
Siegfried Eckert des Bunds „Hei-
mat und Volksleben“, der in dieser 
Funktion erstmals die Abordnung 
der Trachtengruppen im Basler Hof 

anführte.  
Eckert zeigte sich erfreut, dass der 
Trachtenempfang nach der Pande-
mie pünktlich zum 75-jährigen Ju-
biläum des Bunds für „Heimat und 

Volksleben“ wieder stattfinden 
kann. „Wir wollen Tradition und 
Moderne verbinden. Ich freue mich 
deshalb besonders, dass wir nicht 
nur in unserem Präsidium einen Ge-

nerationswechsel vollziehen konn-
ten, sondern auch bei der Trachten-
jugend einen erfreulichen Zuwachs 
feststellen können.“ 
Ficht dankte den Vertreterinnen 
und Vertretern der Trachtengruppen 
stellvertretend für alle Menschen in 
der Region, die sich für das Mitei-
nander in der Gesellschaft einset-
zen und Verantwortung überneh-
men: „Der Krieg in der Ukraine und 
die zahlreichen Menschen, die aus 
Angst vor Bomben, Terror und Ver-
folgung auf der Flucht sind, brin-
gen enormen Veränderungen für 
uns alle mit sich. Diesen Herausfor-
derungen müssen wir uns stellen 
und auch der daraus erwachsenden 
Gefahr einer Spaltung der Gesell-
schaft entgegentreten. Um den Zu-
sammenhalt in unserer Gesellschaft 
zu stärken, kommt dem ehrenamt-
lichen Engagement insbesondere 
in den Vereinen eine hohe Bedeu-
tung zu.“ 

Trachtenempfang im Regierungspräsidium
Sie wollen Tradition und Moderne verbinden - Immer mehr junge Leute interessieren sich

Regierungsvizepräsident Klemens Ficht (ganz rechts) empfing die 
Trachtenträger
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Der Lack- und Karosserieprofi 
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www.lack-boch.de 

NEUER  

SERVICE 

MIT NEUEM 

PRÜF- 

STAND

AB SOFORT  
BIETEN WIR  
IHNEN MONTAGS 
UND MITTWOCHS 
HU UND AU 
(TÜV) IM HAUS

Im vergangenen Sommer fuhr Tim Wessel mit seinem Fahrrad 
von Bad Bellingen-Bamlach nach Böxlund an der Grenze zu Däne-
mark. Unter dem Tournamen Plan B sammelte er hierbei Spenden 
für das Marienheim in Bamlach. Mit Mountain Bike (ohne E-Motor), 
Schlafsack, Matratze und Laptop bewältigte er die Strecke von rund 
1.500 km in 15 Tagen.
Die Volksbank Breisgau-Markgräflerland hat ihn dabei unterstützt. 
Die Tour wurde medial über social media Kanäle begleitet. Pro ge-
fahrenen Kilometer spendete die Bank 50 Cent. Die Spendensumme 
wurde dann auf 1.000 Euro aufgerundet. Über diesen Spendenbetrag 
freute sich nun Christoph Koch vom Verein Samuel und Freunde e.V.
Der Betrag kommt dem Marienheim in Bamlach zugute. Dort leben 
derzeit rund 60 geistig und körperlich beeinträchtigte Personen, die 
aus dem Kriegsgebiet der Ukraine flüchten mussten. Der Verein küm-
mert sich dabei auch um die pflegenden Angehörigen der betrof-
fenen Familien und unterstützt in diesen sehr belastenden Situa-
tionen. 

Kurz gemeldet

Nostalgie zum Jahresauftakt
Tourismus in unserer Region ist etabliert

Der Tourismus hat sich An-
fang des 20. Jahrhunderts 

für die Allgemeinheit etab-
liert. Zunächst regional völlig 
unterschiedlich, heute ist der 
Tourismus zum bedeutenden 
Wirtschaftsfaktor in unserer 
Region geworden. Viele Men-
schen leben davon. In nostal-
gisch verfassten Broschüren 
wird zu jedem  Jahresauftakt 
für touristische Besuche in den 
einzelnen Bereichen geworben. 
Die schönsten der schönen Bil-
der sollen das Interesse der Rei-
selustigen wecken.
In den 1920er Jahren war der 
Film noch ein junges aber schon 
gern genutztes Medium. In 
vielen südwestdeutschen Ge-
meinden entstanden Werbe-
aufnahmen für den Fremden-
verkehr, die in Wochenschauen 
gezeigt werden konnten. Im 
Ersten Weltkrieg waren Filme 
als Propagandamaterial gedreht 
worden. Nun boten Produk-
tionsfirmen wie die Deutsche 
Lichtbild-Gesellschaft ihre 
Dienste für zivile Zwecke an. 
Die sich allmählich verbessern-
de wirtschaftliche Lage und die 
zunehmende Motorisierung 
machten die malerischen, gro-
ßen und kleineren Orte des Süd-
westens zu beliebten Ausflugs-
zielen. Einer der am frühesten 
erhaltenen Filme über Ulm ent-
stand im Jahr 1922.
Heutzutage ist der Tourismus 
allgegenwärtig, nirgendwo auf 
der Welt ist man alleine, wenn 
historische Orte, kunsthistori-
sche Schätze oder Besonderhei-
ten (Welterbe) zur Besichtigung 
anstehen.  Ganze Regionen 

leben davon, die Angebote rei-
chen hin bis zu Spa- und Gour-
mettempeln im Schwarzwald, 
dem Kaiserstuhl, am Tuniberg 
oder im nahegelegenen Elsass. 
Die Infrastruktur, diese Men-
schenmengen gefühlvoll auf-
zunehmen sind nicht immer 
vorhanden. Dies macht sich ins-
besondere bemerkbar, wenn die 
vielen Flusskreuzfahrtschiffe 

mit ihren Busverkehren in Be-
tracht gezogen werden.
In Breisach landen jährlich etwa 
1400 Flusskreuzfahrtschiffe an 
und bringen eine Vielzahl an 
Passagieren mit, die mit gro-
ßer Neugierde die Umgebung 
erkunden wollen. Da geht es 

dann um Ziele im Schwarzwald 
die mit Begleitbussen ange-
fahren werden. Wie etwa der 
Vogtsbauernhof, die Triberger 
Wasserfälle, der Schauinsland, 
der Feldberg, die Stadt Freiburg 
und der Kuckucksuhrenverkauf. 
Hoch im Kurs stehen auch die 
Weihnachtsmärkte in unserer 
Umgebung, die elsässischen 
Weihnachtsmärkte sind dabei  

eingeschlossen. In Frankreich 
stehen zudem die Vogesen, 
meistens mit den elsässischen 
städtischen Perlen wie Eguis-
heim, Kaysersberg, Riquewihr, 
Ribauvillé und Colmar auf dem 
Programm. 
Zahlen zur Entwicklung des 

Tourismus wurden auf der 
Breisacher Neujahrsfeier durch 
Bürgermeister Oliver Rein zur 
Bedeutung der Wirtschaft be-
kanntgegeben.  Der Umsatz aus 
dem Übernachtungstourismus 
beläuft sich auf etwa 10 Millio-
nen Euro, der Umsatz aus dem 
Tagestourismus einschließlich 
der Flusskreuzfahrtschiffe be-
zifferte er auf etwa 23 Millionen 
Euro. Seit der Pandemie klagen 
die Reiseveranstalter der Fluss-
kreuzfahrtschiffe immer noch 
über weniger Passagiere wie zu-
vor. Allerdings stehen zwischen-
zeitlich auch auf der französi-
schen Rheininsel Anlegeplätze 
zur Verfügung. Die Franzosen 
wollen am großen Kuchen der 
Flusskreuzfahrtschifffahrt par-
tizipieren. Oliver Rein sagte 
weiter „Der Tourismus entwi-
ckelt sich gut. Beim Tagestou-
rismus haben wir zwischen 
510.000 und 807.000 Gäste zu 
vermelden. Der Wohnmobil- 
Tourismus entwickelt sich in 
zweifacher Hinsicht gut. Bei der 
Belegung unseres Platzes wirkt 
sich das auch finanziell aus“.  
Hierzu ist festzustellen, dass 
es zwischenzeitlich auch auf 
der französischen Rheininsel 
für Wohnmobillisten möglich 
geworden ist, einen Stellplatz 
mit besonderem Blick auf den 
Münsterberg mit dem Breisa-
cher Münster zu buchen. 
Oliver Rein weiter „Beim Über-
nachtungs-Tourismus kommen 
etwa 40.000 Gäste mit etwa 
104.000 Übernachtungen in 
unsere Münsterstadt. Das ist 
nur noch ein Rückstand um 11 
Prozent gegenüber Zeiten vor 
Corona. Gegenüber dem Jahr 
2021 ist jedoch wieder eine 
Steigerung von 80 Prozent bei 
der Gästezahl und 58 Prozent 
bei den Übernachtungen fest-
zustellen“. Allerdings wirkt sich 
die 11-prozentige Ausdünnung 
an Übernachtungen auch da-
durch aus, dass sich die Hotel-
landschaft in der Münsterstadt 
ausdünnt. Genannt seien hier 
nur die ehemaligen Hotels Bä-
ren und Rheinblick. Oliver Rein 
in seiner Neujahrsansprache 
dazu „Im gewerblichen Bereich 
haben wir einen 16-prozentigen 
Rückgang zum Jahr 2019 durch 
Schließung und Umwidmung 
von Gästebetten. Dafür ist die 
Auslastung in anderen Betrie-
ben um etwa drei Prozent ge-
stiegen“. � ek

Breisach ist für den Ansturm von Touristen gut aufgestellt

Auf der Suche nach dem persönlichen Glück suchen auch  Fremde  
Freiheitsbrüder gerne  Breisach auf
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v.l. Dietmar Kößler, Bereichsleiter der Volksbank Breisgau-Markgräflerland, Christoph 
Koch von Samuel Koch und Freunde e.V., Tim Wessel
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Plan B – mit dem Rad von Bamlach nach Böxlund für einen guten Zweck

Inhaberin: Sonja Bühler-Vitt MALERMEISTER

Hildegraben 18
79206 Breisach

Telefon 07667 7285
Telefax 07667 80257
Mobil 0170 2837320

Ausführung sämtlicher Malerarbeiten, 
Tapezierarbeiten, Gerüstbau

Breisacher Straße 25
79206 Gündlingen
Telefon 07668 5020 
Fax 07668 1505
info@binz-rolladen.de
www.binz-rolladen.de

Jetzt schon 
an das 

nächste Frühjahr 
denken

79206 Breisach
Tel.: 07667 7505

www.blumen-gueth.de
Besuchen Sie uns auf facebook

79206 Breisach
Tel: 07667 7505

www.blumen-gueth-breisach.de

Bringen Sie
Farbe in Ihr

Leben.
Den Frühling gibt‘s

bei uns!

Besuchen Sie uns auf facebook

Mo-Fr 9 - 18.30 Uhr, Mi geschlossen, Sa 9 - 14 Uhr, So 10 - 12 Uhr
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Jugendhallenturnier
Am 14. und 15. Januar 2023 findet in der Breisgauhalle, nach 2 Jahren co-
ronabedingter Pause, endlich wieder das große Jugendhallenturnier des SV 
Breisach statt. 
Den Start am Samstag machen die E-Junioren. Dieses Mal wird es so-
gar zwei E-Jugend Turniere geben, aufgrund der vielen Anmeldungen. Am 
späten Nachmittag kämpfen die D-Junioren um die besten Platzierungen 
an. Der Sonntag gehört, wie in der Vergangenheit auch, den jüngsten Spie-
lern. Hier werden unsere Bambinis am Morgen und die F-Jugend Mann-
schaften über den Mittag in den Abend hinein ihre Spiele bestreiten, beim 
Spielenachmittag. Für jeden Teilnehmer gibt es von der G bis zur E-Jugend 
einen Pokal und die D- Junioren erhalten je einen Mannschaftspokal. 
Für das leibliche Wohl ist natürlich auch gesorgt. Wir freuen uns über viele 
Zuschauer, ein faires Turnier und endlich wieder Fußballstimmung in der 
Breisgau-Halle. 

Veränderungen beim SV Breisach
Die bereits angekündigten Veränderungen beim SV Breisach schreiten vo-
ran. Nach knapp sechs Jahren legte Manuela Schneider zum 31. De-
zember 2022 ihr Amt als erste Vorständin vorzeitig nieder. „Die Zeit um 
den Jahreswechsel ist für einen Fußballverein immens wichtig, es stehen 
Entscheidungen an, die die Zukunft des Vereins betreffen. Daher möchte 
ich es dem zukünftigen Vorstandsteam ermöglichen, die Weichen frühzei-
tig zu stellen.“ 
Manuela Schneider hatte bereits verkündet, dass sie bei der im Frühjahr 
anstehenden Mitgliederversammlung nicht erneut zur Wahl antreten wird. 
In den letzten Wochen hat sich ein neues Team entwickelt, das sich bei der 
kommenden Mitgliederversammlung zur Wahl stellen wird. 
Bis dahin wird der Verein von den geschäftsführenden Vorständen Enri-
co Schneider und Marco Glootz geleitet.  „Es waren erfolgreiche, aber 
auch herausfordernde Jahre. Ich möchte mich bei allen bedanken, die den 
SV Breisach in dieser Zeit begleitet haben”, so Manuela Schneider.

Neue Skikurse
Die Skifreunde Burkheim haben in dieser Saison wieder einiges zu bieten!
Melden Sie sich rechtzeitig an, denn die Plätze sind begrenzt!
Aktuelle Angebote:
Klassiker Kurs: Skifahren lernen und optimieren. Vom Einsteiger bis zum 
Experten haben wir das passende Kursangebot. 
Bambinikurs: Unser Skikurs für die ganz Kleinen
Kinder im Alter von 4 bis 6 Jahren können hier ihre Skikarriere starten!
Nähere Informationen, alle Termine sowie weitere Angebote, Preise, Kon-
taktdaten und Öffnungszeiten des Skikellers finden Sie auf der Homepage 
www.skifreunde-burkheim.de oder besuchen Sie uns immer dienstags von 
19.30 – 21.30 Uhr direkt im Skikeller. Anmeldungen auch gerne direkt per 
Mail unter skifreunde-burkheim@t-online.de

Vorstandschaft einstimmig wiedergewählt
Nach zwei Jahren hat das Karate Do-
jo Breisach zur Mitgliederversammlung 
in die Pizzeria Rustica eingeladen. Josef 
Faller, welcher seit 1992 1. Vorsitzen-
der des Vereins ist, hieß alle Anwesenden 
herzlich willkommen. Nach den turbu-
lenten Jahren 2020 und 2021, in denen 
alle geplanten Veranstaltungen in den 
Sportverbänden und Vereinen wegen der 
Corona-Pandemie abgesagt wurden, ist 
im Jahr 2022 wieder eine Art von Norma-
lität eingekehrt.
Im Karate Dojo, mit seinen rund 100 ak-
tiven Mitgliedern, steht vor allem der Brei-
tensport im Vordergrund, was vor allem 
bei Kindern und Schülern sehr beliebt ist. 
Es werden aber auch Talente gefördert, 
die den Wettkampf anstreben, so wie Ma-
rius Werz aus Achkarren, welcher das Aushängeschild des Vereins und der 
Stadt Breisach der letzten Jahre war. 2017 wurde er deutscher Jugendmei-
ster, 2018 deutscher Juniormeister, 2019 deutscher Meister der Mannschaft 
und Vizemeister im Einzel, 2020 fanden keine Meisterschaften statt und als 
im Herbst 2021 die Wettkämpfe wieder stattfanden, wurde er bei der deut-
schen Meisterschaft U21 Vizemeister. Seine Disziplin war Kata (Perfektions-
übung). Als Athlet im Bundeskader des Deutschen Karate Verbandes war er 
auch international erfolgreich und wurde 2018 als bester Nachwuchs-Ath-
let vom Deutschen Karate Verband ausgezeichnet. Im Frühjahr dieses Jahres 
musste er sich leider aus beruflichen Gründen vom Leistungssport zurück-
ziehen da es ihm nicht mehr möglich war wöchentlich 3–4 mal zu trainie-
ren und Wochenendlehrgänge zu besuchen. Dafür hat auch sein langjähriger 
Trainer J. Faller Verständnis, welcher das Talent schon mit 7 Jahren erkannte. 
Zusätzlich unterstützt das Karate Dojo Breisach auch immer aktiv verschie-
dene Veranstaltungen der Stadt Breisach. Im Ausblick auf das Jahr 2024 wur-
de eine  Feier zum 50-Jährigen Bestehen angekündigt.

SV Breisach

Skifreunde Burkheim

Karate Dojo

HCM qualifiziert sich für Europapokal
Merdinger U16 spielt im August international

Riesiger Jubel hallte kurz 
vor Weihnachten durch 

die kleine Tuniberg-Gemeinde 
Merdingen. Als vorweihnacht-
liches Geschenk kam die Mail 
vom Verband mit der Bestäti-
gung, die Merdinger U16 Feld-
hockeyspieler haben sich für 
den Europapokal im August 
2023 qualifiziert. Auch kein 
Nachteil, das Endturnier wird 
im schweizerischen Rossemai-
son, (Kanton Jura, 103 KM 
von Merdingen entfernt) vom 
18.08. – 20.08.2023 durchge-
führt. Die Anreise ist kürzer 
als bei einem Ligaspiel in Heil-
bronn oder im hessischen As-
senheim. Neben den Schweizer 
Teams (IHC La Broye (Platz 
1), SHC Rolling Aventicum 
(2), SHC Rossemaison (3) und 
Gekkos Gerlafingen (4)) sind 
ein Team aus Österreich (ISV 
Tigers Stegersbach) sowie ein 

Team aus Großbritannien  
(Medway Assassins) am Start. 
Aus Deutschland nehmen 

der Deutsche Meister (RAMS 
Düsseldorf), der deutsche Vi-
zemeister (ICH Atting) sowie 

der Drittplatzierte (Bissendorf 
Panthers) und der viertplat-
zierte HC Merdingen teil.

Im August 2023 starten die U 16-Hockeyspieler im internationalen Rahmen
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Ein kleiner Pfeil mit großer Wirkung
Ganz Deutschland fieberte mit bei der Darts Weltmeisterschaft

Dart wird auch in Deutsch-
land immer beliebter. 

Jetzt hat der Saarländer Gab-
riel Clemens es sogar bis ins 
Halbfinale geschafft. Irgendwie 
so etwas wie ein  „Darts-Mär-
chen“. Darts, oder auch Dart, 
ist ein Geschicklichkeitsspiel, 
eine Wurfsportart und ein Prä-
zisionssport, bei dem 
mit Pfeilen (den Darts, 
süddeutsch Spickern) 
auf eine runde Scheibe 
(die Dartscheibe) ge-
worfen wird.
Aufzeichnungen aus 
dem 19. Jahrhundert 
lassen vermuten, dass 
das Vereinigte König-
reich das Mutterland 
des Darts ist. Der Name 
jedoch stammt aus 
dem Französischen. 
Die Franzosen pflegten 
bei Schlachten kleine 
speerähnliche Wurf-
pfeile als Waffen ein-
zusetzen – die Darts. 
Auf den britischen In-
seln war diese franzö-
sische Waffe ebenfalls 
bekannt. Angeblich 
schenkte Anne Boleyn 
ihrem Mann Heinrich 
VIII. einen Satz dieser 
Pfeile. Trotz der Her-
kunft wird das Spiel in 
Frankreich Les fléchet-
tes genannt.
Darts sind die jüngsten 
pfeilähnlichen Waffen. 
Sie entstanden nach ei-
ner Recherche vor 2400 
Jahren. Pfeil und Bogen wur-
den vor 30.000 Jahren erst-
mals verwendet, Wurfspeere 
bereits vor 400.000 Jahren.
Als Plumbata kamen bei den 
Römern kleine, mit Bleige-
wichten beschwerte und mit 
Widerhaken versehene Wurf-
pfeile zum Kriegseinsatz. Da-
bei stammt der Name vom 
eiförmigen Bleigewicht, das die 
Eisenspitze mit dem Schaft aus 
Holz verband. Die Spitze hat-
te meist drei Widerhaken. Der 
lanzenartige Schaft war recht 
kurz und hatte ein Leitwerk. 

Im Byzantinischen Reich ord-
nete der Feldherr Belisar, der 
unter dem römischen Kaiser 
Justinian I. diente, seinen In-
fanteriesoldaten an, dass sie 
drei dieser kurzen Wurfspeere 
in ihren Schilden befestigen 
sollten. Durchaus könnte der 
Spruch: „Du führst doch wohl 

nichts im Schilde?“ daher rüh-
ren.
Strategisches Ziel dieser Maß-
nahme war es, der gegneri-
schen Kavallerie ordentlich 
zuzusetzen. Ob Pferde oder 
Reiter verletzt wurden, war 
zweitranging, solange die Be-
wegungsfreiheit der gegneri-
schen Kavallerie dahin war. 
Selbst Rüstungen konnten 
kaum einen Schutz gegen diese 
durchschlagkräftigen Waffen 
bieten. Die leicht bewaffneten 
Schleuderer wurden für solche 
Einsätze kurzzeitig aus den 

hinteren Reihen nach vorn be-
ordert, um die gegnerischen 
Truppen in Unordnung zu 
bringen und dann wieder hin-
ter den schwer bewaffneten 
Lanzen- und Schwertkämp-
fern ihren Platz einzunehmen. 
Funde von Plumbatae aus 
verschiedenen Ländern bele-

gen, dass diese nicht nur im 
oströmischen Reich eingesetzt 
wurden. Selbst in Deutschland 
(Haltern) hat man derartige 
Funde aus dem 1. Jahrhundert 
gemacht, was durchaus die An-
nahme zulässt, dass Plumba-
tae, wie so oft als effektive Waf-
fen von außen in die römischen 
Truppen übernommen wurden  
keine römische Erfindung sind. 
Der Darts-Sport entstand 
wahrscheinlich zwischen 1860 
und 1898. Im letztgenannten 
Jahr ließ ein Amerikaner die 
ersten für Darts entwickelten 

Papier-Flights (Flügel am Ende 
des Schaftes zur Stabilisierung 
des Flugverhaltens) patentie-
ren. Die ersten sportlichen 
Wettbewerbe fanden Anfang 
des 20. Jahrhunderts in Groß-
britannien statt.
1896 wurde die Einteilung der 
Zahlen auf der Dartscheibe 

festgelegt. 1898 lös-
ten Papierflügel die bis 
dahin verwendeten 
Truthahnfedern ab. 
1901 erschien die ers-
te bekannte Anzeige 
über Dartboards. 1902 
erfolgten schon die ers-
ten Dartwürfe mit der 
höchsten Punktzahl 
von 180 Punkten. 1906 
wurde der bis dahin 
hölzerne Dartkörper 
durch Metall ersetzt. 
1908 wurde das Dart-
spiel zum Geschicklich-
keitsspiel erklärt. Mit 
der Folge, dass es nun 
in Pubs gespielt werden 
durfte.
Das größte Spiel in 
der Geschichte von 
Darts-Deutschland en-
det mit einer Niederla-
ge für Gabriel Clemens 
im Halbfinale der Welt-
meisterschaft. Nach 
einem sensationellen 
Turnier ist für den Saar-
länder im WM-Halbfi-
nale Endstation gegen 
einen wie entfesselt 
aufspielenden Micha-
el Smith. Die Vorent-

scheidung im Halbfinale, die 
Michael Smith zum dritten Mal 
ins Finale der Darts-WM bringt 
und das deutsche Darts-Mär-
chen von Gabriel Clemens be-
endete.
„Ich habe heute einfach gegen 
den besseren Spieler verloren. 
Viele Chancen hatte ich gar 
nicht. Einen Satz hätte ich mit 
einem hohen Checkout steh-
len können, aber ansonsten 
hat Michael Smith kaum etwas 
zugelassen“, lautete das sportli-
che Fazit vom „German Giant“, 
Gabriel Clemens. � es

Die Aufschlüsselung der Dartscheibe ist nicht schwer zu verstehen

Frauenwartin Regina Zeller 
wurde von 1. Vorsitzenden J. 
Faller zur 20-jährigen aktiven 
Mitgliedschaft ausgezeichnet.
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Wir stellen ein:

Produktionsmitarbeiter (m/w/d) 
mit handwerklichen Fähigkeiten, bevorzugt mit  
Metall- oder Elektrikerausbildung, im Mehrschicht-
system für Produktion und Wartung in unserem 
Werk in Breisach.

Wenn Sie sich für die Mitarbeit in unserem 
Unternehmen interessieren, senden Sie bitte Ihre 
aussagekräftige Bewerbung an:

Kies- und Schotterwerk GmbH & Co. KG
z. Hd. Herrn Daniel Hackenjos
An der B31, 79206 Breisach am Rhein,  
Telefon 07667-537
oder per E-Mail an: info@artur-uhl.de

Artur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.deArtur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.de

Naturgarten präsentiert neueste Ausgabe
Das gemeinsame Gastgeberverzeichnis der Naturgarten Kaiserstuhl GmbH 
(NGK) mit den Mitgliedsgemeinden Bahlingen, Bötzingen, Breisach, Eich-
stetten, Endingen, Gottenheim, Ihringen, March, Merdingen, Riegel, Sas-
bach, Teningen und Vogtsburg ist erschienen.  
Um den Besucherinnen und Besuchern einen Überblick über das Angebot 
und einen einfachen Zugang zu den verschiedenen Übernachtungsmög-
lichkeiten zu geben, wurde das Verzeichnis neu aufgelegt. Auf 65 Seiten 
stellt die Broschüre alle 13 NGK-Orte vor und beinhaltet eine Übersicht der 
Hotels, Gasthäuser, Ferienwohnungen und -zimmer sowie Camping- und 
Stellplätze in der Region. In enger Zusammenarbeit mit den vier Tourist-In-
formationen Breisach, Endingen, Ihringen und Vogtsburg ist somit wieder 
ein Gemeinschaftswerk entstanden.  

„Das Gastgeberverzeichnis ist neben den digitalen Kanälen immer noch ein 
wichtiger Baustein unseres Marketings, mit dem wir unsere touristischen 
Angebote sichtbar machen“, sagt NGK-Geschäftsführerin Ulrike Weiß. 
Auch im Digitalzeitalter ist das gedruckte Verzeichnis noch gefragt und 
wird gerne von den Gästen bei den Tourist-Infos angefordert. 

Die vier Tourist-Informationen sowie das NGK-Team leisten zudem mit ei-
ner deutschlandweiten Vertriebs- und Versandkampagne einen weiteren 
Baustein, zur Vermarktung der Region. Unter anderem durch eine Mailing
aktion und die Verteilung auf bevorstehenden Messen, wie z.B. der CMT in 
Stuttgart.  
Wer bereits jetzt buchen möchte, filtert online unter https://www.natur-
garten-kaiserstuhl.de/www.natur-garten-kaiserstuhl.de/de/uebernach-
ten schnell und einfach nach der passenden Unterkunft und kann viele 
Gastgeber direkt buchen. So steht der Vorfreude auf einen Urlaub 2023 
im Naturgarten Kaiserstuhl nichts mehr im Weg. Unter https://www.natur-
garten-kaiserstuhl.de/de/unser-service/downloads steht das Gastgeberver-
zeichnis kostenlos zum Download zur Verfügung. Unter https://www.na-
turgarten-kaiser-stuhl.de/de/unser-service/prospektbestellung kann es 
ebenfalls zum Durchlesen für Daheim bestellt werden. 

Gastgeberverzeichnis

Klima und Schulden im Blick
Auszüge aus dem Haushaltsreden der Breisacher Stadtratsfraktionen

Breisachs Haushalt 2023 ist  
verantwortbar und ambiti-

oniert, betonte Stadtkämmerer 
Martin Müller, als der Haus-
halt 2023 im Gemeinderat ein-
gebracht wurde. Das Volumen 
umfasst beim Ergebnishaushalt 
48,7 Millionen Euro und der 
Finanzhaushalt 47,8 Millionen 
Euro. 2023 sind Investitionen 
in Höhe von annähernd 15 Mil-
lionen Euro vorgesehen, vielfäl-
tig stehen Pflichtaufgaben an. 
Neue Kredite dazu werden mit 9 
Millionen Euro beziffert, damit 
wird sich der Schuldenstand der 
Gemeinde auf 23,2 Millionen 
Euro erweitern. Ende 2023 soll 
dann die Pro Kopf Verschuldung 
knapp unter 1.400 Euro je Ein-
wohner liegen. „Wir befinden 
uns in einer Zeit der besonde-
ren Herausforderungen“ meinte 
Bürgermeister Oliver Rein zum 
städtischen Haushalt. Hierzu ei-
nige prägnante Feststellungen 
der Gemeinderatsfraktionen 
in der Haushaltdebatte im Ge-
meinderat. 

Aufschlagsrecht hatte die 
CDU und erinnerte durch die 
Fraktionsvorsitzende Heike 
Helbling-Bartel daran, die 
Einnahmeseite mit Fokus auf 
Gewerbesteuer zu optimieren. 
Die Wirtschaft ist Schwerpunkt 
der Zukunft für Infrastruktur 
und Wirtschaftsfördrung.  Wei-
ter führte sie aus: Die Verschul-
dung steigt und die Rücklagen 
schwinden. Als Vorschlag kam 
beispielsweise,  schwimmende 
PV-Anlagen auf den Baggerseen 
zu installieren. Umfassende In-
vestitionen und innovative Pro-
jekte werden vermutlich nicht 
zu realisieren sein. Deswegen 
kann es kein „Weiter so“ geben. 
Es bedarf mutiger und unpo-
pulärer Schritte, weil sich die 
Pro Kopf Verschuldung von 990 
auf 1343 Euro erhöhen wird. 
Klimaschutz  steht mit Wind-
kraft und Geothermie auf der 
Tagesordnung. Der ÖPNV muss 
attraktiver gestaltet werden, um 
im ländlichen Raum die Mobili-
tät sicherzustellen. Beim Thema 
Energiestandard in Neubauge-
bieten könnten Energiestan-
dards niedriger angesetzt wer-
den, um die Kostensteigerung 
für Eigentum erträglicher zu 
machen. Fingerspitzengefühl 
und Innovation sind gefordert 
bei der Bewältigung der Perso-
nalkosten. Schwerpunkt der 

Kommune sind Kindergärten, 
Kitas und Schulen mit großem 
finanziellen Aufwand. Ein ge-
sundes Verhältnis von Wohn-
raumschaffung, Gewerbe, Sport 
und Kultur ermöglichen eine 
gute und strukturierte Stadt
entwicklung.
Frank Kreutner, Fraktions-
vorsitzende der SPD, erinnerte 
an die Schaffung von bezahlba-
rem Wohnraum im Baugebiet 
Vogesenstraße III, denn dort 
wird auf Jahrzehnte hinaus die 
bedeutendste städtebauliche 
Maßnahme geschaffen. Weiter 
betonte er: „Bei der kommu-
nalen Infrastruktur wird die 
Weiterentwicklung des Schul-
zentrums eingeleitet, weg von 
den Containerlösungen. Auch 
bei der Entwicklung im Kinder-
gartenbereich besteht großer 
Handdlungsbedarf. Die Not-
wendigkeit der B 31 West wird 
grundsätzlich in Frage gestellt. 
Tiefe vor Fläche ist beim Rim-
singer Baggersee oberstes Ziel 
der SPD. Verhalten positiv wird 

die Entwicklung der Helios-Ros-
mann-Klinik mit der Notfall-
versorgung bewertet. Kontra-
produktiv wird die Entwicklung 
unserer Region durch Fessen-
heim bewertet. Erfreulich sind 
die Prognosen zur Entwicklung 
Bahnlinie Breisach - Colmar. 
Nach wie vor wird gefordert, 
Breisach auf Antrag und auf 
Grund vieler Herausforderun-
gen zur örtlichen Verkehrsbe-
hörde zu machen.
Für die Umweltliste Breisach/
Tierschutzpartei sprach der 
Fraktionsvorsitzende Jürgen 
Langer. Er führte aus: Zu-
kunftsweisendes Bekenntnis 
ist der Klimaschutz, der bereits 
in der Stadtplanung Wirkung 
zeigt. Sämtliche Potentiale re-
generativer Energiegewinnung 
sind sinnvoller Beitrag zum 
Umweltschutz. Der Lärmak-
tionsplan ist kaum das Papier 
wert, auf dem er gedruckt ist. 
Ökologischer Schwachsinn ist 
die Reduzierung des ÖPNV 
zugunsten des Hochschwarz-
walds. Gewerbeverein und Ein-
zelhandel sollten ein Gesamt-
konzept entwickeln. Schnelle 
und kostengünstige Plätze sind 
in Kindergärten zu schaffen. Die 
Erweiterung der Schulen könn-
ten nach Fertigstellung schon 
wieder zu klein sein. Begrüßt 
wird die neue Stelle und deren 

Besetzung in der Helios-Ros-
mann-Klinik. Grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit soll 
auch eine optimale Versorgung 
beidseits des Rheins bringen“. 
Die scheidende Gemeinderätin 
Barbara Driescher sprach für 
die Fraktion Bündnis 90/DIE 
GRÜNEN und sagte: „Vorrang 
hat der Klimawandel für alle 
Lebensbereiche. Der Anfang ist 
gemacht mit der Klimaschutz-
managerin. Wir brauchen alter-
native Möglichkeiten der Ener-
giegewinnung- und Nutzung. 
Generell stehen wir der Geo-
thermie aufgeschlossen gegen-
über. Umwelt- und Klimaschutz, 
Biodervisität müssen allen Ent-
scheidungen voranstehen.  Die 
Ausgaben für den Umweltschutz 
sind zu gering, gemessen an den 
Gesamtausgaben. Es geht um 
die Lebensqualität der Bürger. 
Langfristige Planungen müssen 
langfristig und nicht im 5 bzw. 
8 Jahresrhythmus gedacht wer-
den. Bei langfristigen Investiti-
onen sind auch schmerzhafte, 

aber sinnvolle Reduktionen in 
Kauf zu nehmen.  Positiv ist die 
neue Entwicklung des Schul-
zentrums.  Das Rheinquartier 
darf nicht zur Konsolidierung 
des Haushalts benutzt werden. 
Maß für neue Gewerbegebiete 
sind Arbeitsplätze und Einnah-
men für die Stadt. Die Helios 
Rosmann-Klinik ist existentiell 
wichtig. Die B 31 West ist eine 
Verkehrs- und Umweltsünde. 
Wir wünschen uns ein vehe-
mentes Vorgehen zur autofreien 
oder zumindest autoarmen In-
nenstadt.
Werner Schneider, der Frakti-
onssprecher von der FDP/FWB 
Fraktion äußerte sich ebenfalls: 
„Das operative Geschäft muss 
auch finanziert werden können. 
Seit vielen Jahren erkennen wir, 
dass Finanzmittel eingeplant 
waren, aber nicht abgerufen 
wurden. Das ist lediglich eine 
Verschiebung und keine Ein-
sparung. Deswegen haben wir 
im Ergebnishaushalt ein struk-
turelles Defizit. Einsparungen 
sehen wir nicht und das gibt uns 
keinen finanziellen Spielraum. 
Es stellt sich unweigerlich die 
Frage der Generationengerech-
tigkeit. Für uns ist dieser Haus-
halt einmal mehr ein Haushalt 
mit heißer Nadel gestrickt. Mit 
allem Respekt vor den großen 
und notwendigen Investitionen 

in unsere Schulen und Kinder-
gärten geben wir den Hinweis, 
dass dies nur bedingt Investiti-
onen in die Zukunft sind. Nur 
durch Umstrukturierungen und 
Digitalisierung der Verwaltung 
auf allen Ebenen können wir 
den Personalbedarf trotz zu-
sätzlicher Anforderungen auf 
dem jetzigen Niveau halten. 
Wenn es in naher Zukunft nicht 
gelingt, den Ergebnishaushalt 
nachhaltig positiv zu gestalten, 
fehlen der Stadt in Kürze sämt-
liche Handlungsspielräume und 
der Schuldenstand steigt weiter 
drastisch an. Wenn wir einen 
Blick in die Vergangenheit wer-
fen, stellen wir fest, dass viele 
Schulden für die Substanzer-
haltung gemacht wurden. Wir 
brauchen auch in Zukunft eine 
anhaltende Ausgewogenheit 
zwischen Aufgabenstellungen, 
sozialen Leistungen und Wirt-
schaftskraft. Beim Klimawandel 
sollte eine Kommune ein Vor-
bild sein. Bei der Entwicklung 
von Baugebieten sollten sich 

künftig alle Wohnformen sowie 
auch bezahlbarer Wohnraum 
wiederfinden. Eine fast zwei 
Jahrzehnte währende Vision 
unserer Fraktion ist das „Rhein-
gold“, das mehr sein soll als nur 
eine Verschönerung des Rheinu-
fers, nämlich Brückenkopf und 
Eingangstor zu und von unseren 
französischen Nachbarn“.
Für die AfD-Gruppe sagte Vol-
ker Kempf: „Eine 1.000 Euro 
Pro-Kopf-Verschuldung ist die 
absolute Schallmauer nach 
oben, sp sagte es  Bürgermeis-
ter Bürgermeister Rein bereits 
2020. 2023 werden die Finan-
zierungsprobleme noch her-
ausfordernder und der Schul-
denstand wächst auf 1343 Euro. 
Ausgaben für den Faulturm der 
Kläranlage, für die Abarbeitung 
des Sanierungsstaus an den 
Schulen und für die Behandlung 
der Stadtmauern sind unent-
behrlich. Nicht alternativlos ist 
eine Ganztagsstelle einer Kli-
mabeauftragten. Der neue Fahr-
radweg beim Weinfestgelände 
ist bei der Schuldenentwicklung 
ein Schnäppchen zu viel, auch 
wenn es viele Zuschüsse gibt.
Beide AfD Gemeinderäte enthiel-
ten sich der Stimme, alle übrigen 
Fraktionen stimmten zu. 
Gemeinderat Stefan Schnebelt 
war erkrankt verzichtete wegen 
Krankheit auf eine Rede. � ek

Einst eine reiche Stadt durch Münzrecht, Marktrecht und Stapelrecht
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www.naturgarten-kaiserstuhl.de

N A T U R G A R T E N

KAISERSTUHL

GASTGEBER
VON KAISERSTUHL & TUNIBERG
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 6   2     
 3     4  9 6
   9 7   2  
    3    7 4
  2  6  5  8 
 4 1    7   
   8   6 5  
 1 6  8     7
      1   2

Rätselspaß für Ratefüchse

 6 8 3 7 4 9 1 2 5
 4 2 5 8 1 3 6 9 7
 1 7 9 6 2 5 8 4 3
 9 5 2 4 6 1 7 3 8
 3 4 1 9 7 8 5 6 2
 7 6 8 5 3 2 9 1 4
 2 3 6 1 8 7 4 5 9
 5 1 7 3 9 4 2 8 6
 8 9 4 2 5 6 3 7 1

   Z      F  S   S   B  S 
 H E I M  G O B I  C H I C  W A L M 
  L E U N A  A R C H E  O V A T I O N
 K I L T  G U S S  E R F T  B I N G O
  A  T  E  S T A U B  T H E K E  R
  S L I P             A R D
   U  O            C L I P
 S E N K E            H  S O
  L A U T           Z I V I L
  B  F             N  K 
 R E G E N           R A D O N
   R  U   I  H    I    R  A
  J O H N S O N  E R W E R B  W I N D
 Y O G I  A  D O R I A  R O B I N I E
  J  R A M M E  G A R N I T U R  K L
 P O I N T E  R U E D E  G E S T E I N

Auflösung der Rätsel aus Nr. 24/2022 vom 17.12.2022

Bauernregeln für den Winter
Das sagen die Volksweisheiten über die kalte Jahreszeit

Bauernregeln sind praktisch: 
Sie brauchen keine Wetter-

satelliten, Supercomputer oder 
das Internet. Sie stützen sich 
einfach auf Erfahrungswerte 
und Beobachtungen. Welche 
Vorhersagen lassen sich daraus 
für den bevorstehenden Win-
ter ableiten?
Traditionelles Wetterwissen 
gegen HiTech-Vorhersagen: 
Bauernregeln sind keine un-
umstößliche Wahrheiten. Um 
die Zuverlässigkeit einer Bau-
ernregel zu überprüfen, müss-
te man außerdem wissen, in 
welcher Region sie entstanden 
ist. Allerdings sind computer-
gestützte Prognosen für län-
gere Zeiträume (wie bei einer 
Jahreszeiten-Vorhersage) nicht 
unbedingt verlässlicher als das 
Bauchgefühl, stumpfes Raten 
oder eben Bauernregeln. Von 
daher lassen wir es auf einen 
Versuch ankommen.
Sind an Jakobi die Tage warm, 
gibt‘s im Winter viel Kält‘ und 
Harm. Der vielleicht früheste 
Stichtag für eine Winterpro-
gnose ist der Tag des heiligen 
Jakobus am 25. Juli: Jakobi 
ohne Regen deutet auf stren-
gen Winter. Im Jahr 2022 war 
der 25. Juli zwar normal warm, 
aber es ist zum Teil im Süd- und 
Nordosten richtig viel Regen 
gefallen. Demnach deutet diese 
Regel in diesem Jahr auf einen 
nicht so harten Winter hin, 
auch wenn es einige Bereiche 
ohne Niederschlag gab.
Wenn‘s heiß an Dominikus, ein 
strenger Winter folgen muss. 
Nach den Bauernregeln gilt 
auch das Wetter am 4. August 
als Indikator für den Winter. 
Dies war der Tag des heiligen 

Dominikus (inzwischen wur-
de der Tag auf den 8. August 
verschoben), der bei Hitze auf 
einen strengen Winter hin-
deutet. Anfang August ist oft 
die heißeste Zeit des Jahres in 
Deutschland. Und im Jahr 2022 
ist der Zeitraum zumindest am 
Anfang mit extremer Hitze 
aufgefallen. An mehreren Stati-
onen wurden über 39 Grad ge-
messen. Am 8. August lagen die 
Spitzentemperaturen im Süd-
westen bei über 30 Grad. Der 
größte Teil Deutschlands hatte 
Tageshöchstwerte zwischen 25 
bis 30 Grad. Eine andere Vari-
ante dieser Regel lautet: Ist’s in 

der ersten Augustwoche heiß, 
bleibt der Winter lange weiß. 
Die Auslegung dieser Bauern-
regeln könnte also auf einen 
harten Winter in Deutschland 
hinweisen.
Wie der August war, wird der 
künftige Februar. Diese Bau-
ernregel ist sogar statistisch 
belegt. Mit Hilfe von statisti-
schen Untersuchungen konn-
te nachgewiesen werden, dass 
nach einem heißen August tat-
sächlich in drei von vier Fällen 
ein milder Februar zu erwarten 
ist. Und 2022 war der August 
fast vier Grad zu warm, so-
mit wird zumindest der letzte 

Wintermonat wohl zu warm 
ausfallen. Auch wenn das kein 
kompletter Winterzeitraum 
ist, geht der Punkt bei dieser 
Regel einfach an den zu milden 
Winter.
Tritt Matthäus stürmisch ein, 
wird‘s bis Ostern Winter sein. 
Der St. Matthäus-Tag ist am 
21. September. 2022 war von 
Sturm nichts zu spüren. Nur 
auf dem Feldberg im Schwarz-
wald wurden Windgeschwin-
digkeiten von mehr als 50 
km/h gemessen. „Stürmisch“ 
ist laut Definition aber erst ab 
Windgeschwindigkeiten von 
62 km/h. Ein langer Winter 

lässt sich hiermit nicht vorher-
sagen.

Regnet‘s am Michaelistag, folgt 
milder Winter nach. Wenn aber 
Michael der Wind kalt weht, 
ein harter Winter zu erwar-
ten steht. Diese Bauernregel 
bezieht sich auf den 29. Sep-
tember. Im Jahr 2022 hat es 
besonders an der Küste und 
im Alpenvorland geregnet. Auf 
Wangerooge kamen 21,4 Liter 
pro Quadratmeter zusammen. 
An den Alpen waren es meist 
unter 10 Liter. Dazwischen 
war es häufig trocken. Also, 
das war insofern nicht eindeu-

tig. Der zweite Teil der Regel 
ist ebenfalls nicht eindeutig zu 
beantworten. Es war im Vor-
jahr nämlich recht frisch mit 
Höchstwerten meist zwischen 
8 und 16 Grad. Der Wind wehte 
mit 66 km/h nur auf der Zug-
spitze stürmisch. Ansonsten 
war es eher schwachwindig. In-
sofern besteht für den aktuel-
len Winter keine Eindeutigkeit.
Wenn im September die Spin-
nen kriechen, sie einen har-
ten Winter riechen. Im Herbst 
sind immer wieder Spinnen ein 
Thema. Auch dazu gibt es eine 
Bauernregel, die besagt, dass 
viele Spinnen im September ei-
nen strengen Winter ankündi-
gen. Wie die Spinnen-Situation 
2022 insgesamt in  Deutsch-
land war, ist nicht nachvollzie-
hen. Wie war es denn bei Ihnen 
zu Hause? Ist Ihnen was aufge-
fallen? Persönliche Einschät-
zungen reichen von Massenan-
sammlungen bis zu vereinzelt 
verirrten Exemplare. Also auch 
hier fand keine eindeutige Zu-
teilung statt.
Ist es um Martini trüb, wird 
der Winter lind und lieb. Der 
Tag des heiligen Martin am 11. 
November kann den Bauernre-
geln zufolge einen milden Win-
ter vorhersagen, wenn er trüb 
ausfällt. 
Das Fazit lautet nach den 
Bauernregeln insgesamt: Der 
Winter wird wohl eher zu mild 
ausfallen. Selbstverständlich 
bleibt bei diesen Regeln sehr 
viel Interpretationsspielraum. 
Unter dem Strich könnte man 
das Ergebnis so auslegen, dass 
die Bauernregeln nach dem 
Jahr 2022 wieder einmal einen 
milden Winter bringen.  � ek

Eisblumen sind bei den gegenwärtigen Temperaturen höchst selten aber sie sind höchst sehenswert
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IHR RAUMAUSSTATTER IN BREISACH

Wiedengrün 5 · 79206 Breisach
Telefon 07667-6689

info@raumausstattung-breisach.de
www.raumausstattung-breisach.de

Jetzt Ihr Lieblingsstück 
wachküssen.
Wir polstern für Sie.


